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Fllcterschutzprovisorium
Ms Ende 1932 .

Die Hausherrenparicien verlangen
Aenderungen .

Prag , 14 . Juni . Der Wohnungsausjchuß der

koalierte » Parteien verhandelte heute nachmi ! -

tags zunächst über die in Aussicht gekommene

Enquete über Wohnungsfrage « , die

bereits Freitag zusammentreten soll . Es wurde

bcschloflcn , das Verzeichnis der einzuladendcn
Korporationen durch Vertreter der A erzte »
k a m m e r n und der Ingenieurs fa m. »

itte rn , der Gewerkschaftszent r ü l en ,

der Verbände der Wohnungsgenossen -
schaften und des Prager Stadtphysi ?
k a t e s zu ergänzen .

Sodann trat der Siebenerausschuh , in eine

vorläufig ^unverbindliche Aussprache über das

neue Mieten Provisorium ein , wobei

einmütig der Auffassung Ausdruck gegeben
wurde , daß die Verlängerung der bisherigen
Wohnungsgesetze auf weitere sechs Monate, , d. h.
bis Ende 1932 , notwendig sei .

Hebet die Formulierung dieses neuen und

hoffentlich endgültig letzten Provisoriums gingen
jedoch di « Meinungen scharf auseinander . Wah¬
rend die sozialistischen Parteien einschließlich der

tschechischen Nationalsozialisten nachdrücklichst auf

ihrem bekannten Standpunkt beharrten , daß die

geltenden Wohnungsgesetze unverändert ver¬

längert werden müßten , erklärte Herr K a l a 8

resolut , daß seine Partei ein Provisorium nur zn -

lasstn könne , wenn darin gewisse Aend « -

run gen — selbstredend zugunsten der Haus¬

herren — vorgenommen würden . Dieser Aüffas -
fmig schloß sich in etwas gemäßigter Form der

Sprecher der Nationaldemokraten an . Auch die

Tschechischklerikalen gehen bis . zu einem gewissen
Grade in dieser Frage mit den ausgesprochenen
Hastsherrenparteien . ■

. Schließlich wurde jedoch festgestellt , daß der

Ausschuß keine direkte Veranlassung habe , von

sich aus die meritorischen Verhandlungen über

die Gestaltung des Mieterschutzprovisoriums auf¬

zunehmen , sondern zunächst abwarten soll ,

was die Regierung in dieser Frage zu tun beab¬

sichtigt .
*

Die politischen Minister befaßten sich sofort
am Nachmittag mit der Frage des W o h -

n u n g s H» r o di - s o r ist m s ; darüber hinaus

wurde eine Mgemeine Aussprache über den

Stand aller derzeit in den Parlaanentsaus -
schüssen der Verabschiedung harrenden Regie -

runysenstvürfe abgeführt ' und auch die neuen

Finanzvorlagen besprochen , aus deren

sofortige Verabschiedung der Finanzminister
drängt . Äußer den Zuschlägen zur Ein¬

kommensteuer , die , noch dem Anträge des

Finanzministers , auf 30 bis 90 Prozent erhöht

werden sollen , kommt auch noch die Erhöhung ,
der Hefestester auf 5 Kronen pro Kilo m Frag «.

Zu der Vorlage über die Einkommensteuer hät

sich Überbits ein « Reihe von Koalitionsparteien
noch nicht abschließend geäußert .

Die Beratungen der politischen Minister

über diesen Fragenkomplex sollen morgen

nachmittags fortgesetzt und möglichst schon

zu einem Abschluß gebracht werden .
1

*

« üktstellnug der Kreditvorlagen
roahrscheinlich .

j Im Koalitionsausschuß für die Landwirt -

schastSkredit « wurde die Aussprache über die

88 6 bis 14 nur in unverbindlicher Form weiter¬

geführt , da sich der Vertreter der tschechischen So¬

zialdemokraten von den Verhandlungen mit der

Begründung absentiert «, daß er erst « in « Stellung¬

nahme seiner Partei zu einzelnen Bestimmungen

herbeiführen müsse , während für unsere Fraktion

Genosse I a k s ch erklärte , sich die Stellung von

AbänderungSanträgen für den landwirtschaftlichen
Ausschuß selbst vorzubehallen Die Agrarier be¬

mühten sich namentlich durchzusetzen, daß die Be¬

deckung des Aufwandes nicht ,
1 wie im § 6 vor¬

gesehen , durch «in eigenes Gesetz erfolge , sondern

die nötiige Summ « . einfach aus Metteln der

Allgemeinheit ' jährlich in den Voran sch l ag

eingesetzt werde .

Das hinderte sie jedoch nicht , im sozial¬

politischen Ausschuß gegen den Bolks -

kredit Stellung zu nehmen , peil für dessen Be¬

deckung keine bestimmten Vorschläge vorliegen .

Genösse Taub hielt dem agrarischen Sprecher

vor , daß beim Landwirtschaftskredit eben auch

keine besonder « Bedeckung vorhanden fei; was dort

I « der KriegSbeschädigtrnfürsorge
werde « die Renten der kinderlose « Lrichtbeschädig

. ten ebenso gekürzt wie bisher die Reute « der
Leicht beschädigten mit Kindern ; das bedeutet eise
Kürzung um 20 Prozent . . Kinder - und Waisen -
rulagen werden nur noch , bis zum H8. Lebensjahr

. gezahlt . . s. . '
' -

nossewschaften , di « seinerzeit keineswegs «ine Hilfe
aus dem Sanierungsfonds ablehnten , sondern dies «

Hilf « ausgiebig in Anspruch nahmen .
Der tschechisch « Genosse Dr . Winter erklärte

überdies , daß di « » hm naheistehenden Genossenschas -
ren in keiner Weise das Zustandekommen dieser
Vorlage gefordert hätten ; dieser Erklärung schloß
sich auch Genosse Taub für unser « Genossenschaften
an . Ti « weitere Verhandlung der Vorlage churde
ausg «s «tzt . Morgen soll rm sozialpolitischen Aus¬

schuß der K r lfend ei l r ag zur Verhandlung
kommen .

non Frankreichs , das die finanzielle Hilfe ableh¬
nen würde , wenn diese Bedingung nicht erfüllt
würde .

Di « wirtschaftliche Reorganisierung der mit¬

teleuropäischen Staaten soll sich aber auch auf
die anderen Länder erstrecken , di « eine

wirtschaftlich « Aushilfe benötigen , also auch auf
Rumänien und auf Jugoslawien . In
dieser Hinsicht stimme « die Genfer Politiker in

der Ansicht überein , daß ohne wirtschaft¬
lich « Zusammenarbeit es zwecklos
wäre , den zentraleuropäischen Staaten finanziell
auszuhelfen . Die ganze Angelegenheit ist an di «

Zustimmung Italiens und Deutschlands gebun¬
den . Di « beiden Staate « gaben schon ihre Zu¬
stimmung zu der Hilfe für Oesterreich und darum
wird nun in den nächsten Tagen ein Weg auch
zu einem Einvernehmen über die zentraleuro -
päische Zusammenarbeit aller gesucht werden .
Wenn auch bis jetzt noch keine Einigkeit erzielt
wurde , stellen dies « Grundsätze doch schon die

' Basis für ein « Annäherung vor .

im Motivenbericht zur Bedeckung vorgeschlaff . n

wird , stammt auch aus allgemeinen Budget¬
mitteln . Genoss « Taub rechnet « ferner gründlich
mit dem Sprecher der Gewevbepartei Bavra ab ,

der sich als neugebackener Oppositioneller , zu . der

— m' cht einmal io demagogischen wie dummen —

Bemerkung verflieg , der sozialpolitische Ausschuß sei

der „ teuerste " Ausschuß überhaupt , und

dämpfte dann auch den Eifer der Kommunisten , die

gegen jedwede staatlich « Subventionspolitik in allen

Tonarten wetierien , durch den Hinweis auf das

gegenteilige Verhalten der kommunistische » Ge -

Gcnf , 14 . Juni . ( Tsch . P. - B. s Rach den

heutigen privaten Unterredungen H e r r i o t s ,
Macdonalds und des Außenministers Sir

John Simon mit den übrigen Politikern in

Genf erscheinen die Ergebnisse der Pariser Be¬

ratungen verheißungsvoller . Für die

Lausanner Konferenz wurden das Borgehen und
die MethÄwn festgesetzt , nach denen man arbei¬
ten wird . Im Wesentlichen handelt es sich um
ein « Verlängerung des Moratori¬
ums und um die Bildung einer Sonder¬

kommission , die die Einzelheiten für eine

definitiv « Lösung der Schulden - und Repara -
tiousfrage auszuarbeiten hätte .

Was die Hilfe für Oesterreich anbelangt ,
wurde ein « Einigung über das Prinzip der

finanziellen Aushilfe erzielt , die durch irgend
eine Form der wirtschaftlichen Zusam¬
menarbeit sämtlicher mitteleuro¬

päischer Staaten bedingt wäre . Die wirt¬

schaftliche Erneueruug ist di « vonckitlo » ine qua

der Anhäufung eines

; ■ • • . ■* . . . ; ■
Di « dritte Notverordnung der neuen Reichs¬

regierung , die hauptsächlich der Aufhebung des
SA - Verbotes gilt , wird erst am Donnerstag
herausgegeben werden . Der Grund dieser Ver¬
zögerung liegt darin , daß Schwierigkeiten
in der Unrformfrag « eingetrete « sind , und
zwar insofern , als eine Form der Notverordnung
gefunden werden soll , die verhindert , daß die

süddeutschen Lander von sich aus
Verbote erlassen und damit die Absichten
der Reichsregierung durchkreuzen . Es scheint , daß
mit den Ländern selbst auch noch Fühlung ge¬
nommen wird , um zu einer Verständigung zu
gelangen .

I « der Notverordnung über die finanziellen
Maßnahmen ist eine Verlängerung der Bürger¬
steuer nicht enthalten . Bon unterrichteter Seit «
verlautet , daß das Kabinett sich schlüssig geworden

«ist , sie fortfallen zu lassen . Sie geht also mit dem
i Monat Juni zu Ende .

weiter treibe « lasten will wie bisher , und ob sie
es verantworten kann ,

' '
_

gefährlichen Zündstoffes mit einer an Apathie
gemahnenden Gelassenheit zuzusehen .
Wenn die Regierung von Pape « ihren erbitterten

Gegner weiter gewähren last «, so sehe die

NSDAP außerordentlich trübe in die

Zukunft .
Der andere Artikel , den der Abg . Göb¬

bels geschrieben hat , ist überschriebe «: „ Von
Papen , werde hart ! " Göbbels wendet sich
gegen die Polemiken der Linksblätter gegen die

Regierung und bemängelt die Zurück¬
haltung der Reichsregiernng . Ex

schließt : „ Je länger man wartet , um s» mehr
gewinnt der Gegner an Zeit . Und ist er wieder

einmal obenauf , so wird er nicht mit fich spasten
lasten . Es geht « m mehr als um Partei - und

Tagessragen . Es geht um di « Sicherheit von

Volk und Ration . Und darum rufen wir : von

Papen werd « hart ! "

Pau « RauDzag mm die Arbeitslosen.
Die Kürzungen betragen 15 bis rr Prozent

Berlin , 14 . Juni . Die Reichsregierung !
veröffentlicht zwei von de » angekündigten Not - !
Verordnungen , die heut « vom Reichspräsidenten ,
Hindenburg unterschrieben worden sind . Di « erste

befaßt fich mit finanziellen Maßnahmen und

Kürzungen in der Ärbeitslosenrl
hilf « , die zweite betrifft Maßnahmen - zur Per - '
einsachung und Verbilligung - der Rechtspflege !
sowie der Staatsverwaltung . Inhaltlich decken!
sich die beide « Notverordnungen mit den schon
gestern wiedergegebenen Richtlinien .

Die neuen Unterstützungssätze find für Ar ¬

beitslosenversicherung und Krisenunterstützung ein ¬

heitlich ; der Unterschied zwischen den Sätzen beider

Einrichtungen ist aufgehoben . Dadurch wird die

Unterstützung in der Arbeitslosenversicherung « m

23 Prozent gesenkt ; außerdem tritt bereits

nach sechs Wochen die Bedürftigkeits ¬

prüfung ein . In der Wohlfahrtsfürsprge be ¬

trägt die Kürzung der Unterstützungen 15 Pro ¬

zen t bei sofortiger Urberprüfung der Bedürftig -
. leit . jML

I « der Siyiatverstcherung werden all « Unter -

ftützungsleitnngen auf dr « Stand von 1927 znriick -
gesührt . Zu diesem Zweck werben Jnvaliden -

und Altersrenten gekürzt, , und zwar

« m 7. 5 bis 15 Prozent .

Ouvertüre
zum

Dritten RcldL
Die Hiller - Barone gegen
die Darbenden .

Das nichtswürdige Wort , der Staat dürfe
— das heißt für die Armen — keine Wohl -
fahrtsänstalt sein , hat die Papen - Regierüng
rasch wahr gemacht . War schon die vor einigen
Tagen veröffentlichte Erklärung dieser Regie¬
rung der Grafen , Barone und Jndustritzher -
ren im höchsten Maße aufreizend und ein

Musterbeispiel adeliger Borniertheit , Einsichts¬
losigkeit und Ueberheblichkeit , so ist die ihr
jetzt gefolgte Notverordnung ein unerhört fre¬
cher und frivoler Anschlag gegen die Aerm -

sten der Armen , gegen die Hungernden und

Darbenden , eine auf die furchtbarste Verelen¬

dung der deutschen Bolksmassen abzielende
Tat . Die von monate - und jahrelanger Ar¬

beitslosigkeit verelendeten und zermürbten Er¬

werbslosen erfahren eine Kürzung ihrer Unter¬

stützungsbeträge um 23 Prozent , was praktisch
so viel bedeutet , daß die Arbeitslosenunter¬
stützung auf den untersten Satz der Wohl -
fcrhrtsunterstützung herabgesetzt wird . Der

Charakter der Arbeitslosenunterstützung als

Versicherung wird im Wesentlichen aufgehoben ,
die Arbeitslosen werden im buchstäblichen
Sinne des Wortes zu Almysenempfängern ge¬
mocht und mit einem armseligen Bettel abge¬
fertigt . Daneben verfügt die Notverordnung
auch eine Herabsetzung der Krisenunterstütznng
um 10 ' Prozent und der Wohlfahrt sanbsrstüt -

zung um T5 Prozent . Gekürzt werden auch die

Kriegsbeschädigtenrenten , dagegen wird eine

Salzsteuer von 20 Prozent eingeführt , eine

Ausdehnung der Umsatzsteuer vorgenornmcn
nrch den Beschäftigten wird eine Krisenlohn¬
steuer aufgebürdet . Trotz Krise und Massen¬
not lebt ein großer Teil des deutschen Bür¬

gertums nicht schlimmer als in den Zeiten
der Hochkonjunktur und die Herren der

Schwerindustrie erübrigen immer noch genug

Millionen , um damit den Hakenkreuzfascis -
mus zu subventionieren , aber die Regierung
der Junker wagt es vor einem Winter , der

zu den schreckensvollsten und entbehrungsreich¬
sten feit Menschengedenken zählen wird , an den

durch langandauernde Arbeitslosigkeit verarm¬

ten Menschen „Ersparnisse " von 620 Millio¬

nen Mark zu machen !

Es wäre sehr kurzsichtig , wollte lnan für
dieses freche Attentat auf die armen Opfer
der Krise allein die in der Regierung sitzenden
Exponenten der Adelskaste verantwortlich

machen . Die Einsetzung dieser adeligen Regie¬
rungsherren , die einerseits den Siedlnngüplan
der Regierung Brüning zu nicht « gemacht

; haben , der rund einer Million Menschen Ar¬

beit , Existenz und Unterkunft geboten hätte ,

andererseits sich vermessen , den Lebensstan¬
dard der Arbeitslosen aus den Elendsetat her -

I abzudrücken , die Macht wäre nie möglich

; gewesen ohne das Emporkommen
, der Hitlerbewegung . Der National -

! sozialismus war der Schrittmacher ftir
! die ultrareaktionäre Regierung Papen . Daß
' die Hitler - Partei diese Regierung der Krant -
1 jUnker und Schlot - Barone als Fleisch von
1 ihrem Fleische und als Geist von ihrem Geiste
1 ansieht , wurde schon daran sichtbar , wie sie die

Einsetzung dieser Regierung aufnahm . Gegen
I das frühere „ System " ist sie tollwürtig Sturm

gelaufen , hat alles Unglück des deutschen
Volkes diesem „ System " zur Last gelegt , aber

noch keine Regierung vorher hat sie so freund -
lich und mit so viel Sympathie ausgenommen ,
wie das Kabinett der Barone . Hitler ist vor¬

sichtig genug , sich nicht öffentlich für diel ?

Regierung zu engagieren und sein Leibknapp, '
Gregor Strasser deklamiert sogar , seine Pa »
tei habe mit der Papen - Regierung nichts -

tun » aber in Wahrheit ist diese Re

gierung ein Stück des System ;

. von Papen , werde hart ! "
Nationalsozialisten wollen die

R e i ch s r e g i e r u n g noch weiter

gegen die Linke aufpntsche « !

Berlin , 14 . Juni . Unter der Uebrrschrist
„ Wir warnen di « Reichsregierung ! Wo bleiben

die angekiindigten Taten ? " bringt der „ An¬

griff zwei Artikel , die sich mit der Haltung
der Reichsregierung gegenüber den oppositionellen
Bestrebungen beschäftigt . Unter Bezugnahme ans
eine Rede des Reichsbannerführers Hölter¬
mann in Darmstadt , der schärfste , auch außer «

f»arlamentarischr, Obstruktion augekündigt hatte ,

chreibt das Blatt , die Regierung scheine kein

Gefühl dafür zu haben , daß diese Worte die ganz

eindeutig « Drohung enthalte «, daß das Reichs¬
banner es sich vorbehält , angesichts der Äus-
Hebung des SA - Verbotes zur S e l b st h i l f e zu
greifen . Di « Regierung wird sich sehr bald dar¬

über klar werden müssen , ob sie die Dinge so
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Hitlers und es kann keinem Zwerfel unter¬

liegen , daß Hitler in diesem neuen Reichs¬
kabinett der heimliche Kanzler ist . Wie eng
verbunden sich die Nazis mit dieser Regierung
der Monokel fühlen , kam in der unverhohle¬
nen Freude , mit der sie ihre Einsetzung be¬

grüßten , deutlich zum Ausdruck und die Re¬

gierung hat sich auch beeilt , Hitler den D a n k

fürdas ihr entgegen gebrachte
Wohlwollen durch die Zusiche¬
rung der Rückgängigmachung des

Verbot der nationalsozialisti¬
schen Privatarmee abzustatten , damit

Hitler im Wahlkampf feine Terrortruppen
nicht zu entbehren brauche . Doch auch posi¬
tiv hat sich die Hitler - Partei für die Papen -
Gesellschaft eingesetzt . Als die Regierung als

ihre erste Tat die Auflösung des Reichstages
setzte, war Hitler durchaus damit einverstan¬
den . Wäre die Regierung vor den Reichstag
getreten , so hätte dies unfehlbar ihren Sturz
zur Folge gehabt , doch die Nazis haben es

geduldet und gefördert , daß die Regierung
dem Reichstag durch seine Auflösung aus¬

weiche , sie haben ihren Sturz ver¬

hindert und ihre Festsetzung für einige
Monate möglich gemacht . In der Tatsache der

Existenz dieser Regierung der Fürsten und

Kapitalisten kommt das Bündnis zwischen
Hakenkreuz und Freiherrnkrone zum Ausdruck ,
die erste Notverordnung dieser Regierung
aber gibt einen Vorgeschmack von Hit¬
lers Drittem Reich , denn nur die tollste
Verblendung kann noch daran zweifeln , daß
Hitler ebenso wie dies « Baronsregierung nur

eines zum Ziele hat : die Vernichtung der

Demokratie , die Wiederherstellung des alten

Untertanenstaates , die Knechtung und Wehr -
losmachung der Arbeiterklasse , ihre Ausliefe¬
rung an die gewissenlose Profltgier der Un¬

ternehmer .
So hat denn die Baronsregierung ihre

Arbeit zur Hebung der „moralischen Kräfte
der Nation " durch Zerstörung der Arbeits¬

losenversicherung und Verelendung der Ar¬

beitslosen begonnen . Daß der Staat die Kri¬

senopfer nicht verhungern ließ , das hat nach
Auffassung dieser famosen und von den Nazis
tolerierten Regierung die moralischen Kräfte
der Nation geschwächt . Nicht geschwächt
wurden die moralischen Kräfte dadurch , daß
der Staat seit je eine Wohlfahrtsan -
stalt für die reichen Leute gewesen
ist , denen er mit Stützungsaktionen urch Sub¬

ventionen immer hat helfen müssen und deren

Schmarotzertum am Staate auch jetzt noch
durchaus kein Ende finden soll . Die Fürsorge
für die wirklich Notleidenden aber , das war

das „ System " , das die augenblicklich herr¬
schende Adelsklique untergraben will und gegen
das auch die mit den Geldern der Schwer¬
industrie und der Großgrundbesitzer ausge¬
haltene Hitlerbewegung anstürmte . Langsam
aber sicher werden nun die in der Gefolgschaft
des Hitlerfascismus stehenden Proleten erken¬

nen , wohin der Weg führen soll .
Es steht zu erwarten , daß der von den

Hitler - Baronen über die Millionen Arbeits¬

losen verhängt « verstärkte Hunger wirklich
eine Hebung der „moralischen Kräfte der Na¬

tion " bewirken wird , allerdings in einem an¬

deren Sinne , das heißt , daß die Abwehrkräfte
gegen die Fascistcngarde des Großkapitals
eilte Stärkung erfahren werden .

Murawfli hat Damenbesuch und ist hier jetzt

nicht zu erwarten .

Ich will dem Expedienten eine verspätete
Order geben . Wahrscheinlich ist er im Packraum .

Im Packraum ist es wundervoll still . Das

Fenster steht offen . Der Tag geht zur Neige .
Ich schaue hinaus , wie eine Gefangene aus dem

Kerker . Der Wind trifft mern Gesicht . Ich
atme tief urtd sehne mich fort .

Als ich zurucktrete vom Fenster , höre ich
nebenan Stimmen . Der Expedient tuschelt mit

dem Buchhalter Maschke .
„ Die Jungen erzählen mir , daß si « Blut¬

spuren auf der Trevve gesehen haben . "
,M! enn schon. Wich er wieder ein bißchen

gebissen haben ! Was der schon groß beißen
kann mit seinen falschen Zähnen . Wetten übri¬

gens , daß sie zurückkommt , wetten , daß sie in

einem Vierteljahr wieder hier sitzt ? Und dann

hat er sie . Darauf können Sre sich verlassen .

Solch « Mädchen nimmt er mit Wonne zurück .
Die kratzen ihm nicht mehr die Bisage kaputt .
Drei Monate Stellensuche ohne Erfolg , das macht
kirve . "

„ Aber warum soll sie nicht inzwischen etwas

finden ?"
« „ Weil sic nichts gelernt hat . Di « Mavjell

hat nicht einmal einenHandrlSschulkursus durch ,
gemacht . Keine Ahnung vom Stenographieren .
Schreibmaschine tippt sie mit einem Finger . Bei

uns hat sie ein bißchen gebucht , rein mechanisch ,
ohne jedes Verständnis . Das ist ja das Elend :

diese Mädchen sind zum Teil so ungenügend vor¬

gebildet , daß sie jeder Willkür ausgeliefert sind .
Dies war ihre erste Stelle . Ein Zeugnis

hat si« nicht . Bitt «, wer stellt so ei » Madel ein

und wieviel Gehalt kann sie beanspruchen ? Bei

ans hat si « hündertfünszig Mark gekriegt , weil

sie siebzehn Jahre alt ist , verstehen Si « und blond

obendrein . Auf die Blonden ist er ja ganz ver¬

sessen. Suchen Sic sich mal in einer anständigen

Firma « in Mädel von siebzehn Jahren , das kei¬

nen Schimmer hat von der Arbeit und hundert¬
fünfzig Mark verdient ! Ich kenne bilanzsichere
Buchhalterinnen , die das nicht haben . "

, ^Ja , aber di « Eltern , hat denn das Kind

keine Eltern mehr ? "
,Mater nicht , nie gehabt . Di « Mutter macht

Wachsblumen und kriegt für jedes fertige Exem¬
plar zwei Pfennig . Rechnen Si « sich mol aus ,
was die im Höchstfälle pro Tag verdienen kann !
Und dann stellen Sie sich vor , was di « fünf¬
hundert Mark ausgemacht haben müssen , die chr
der Alte wegen des Mädchens auf den Hals ge¬

schickt hat . Ach du lieber Gott , wenn man da
eine Anzeige erwarten wollt « ! Die ist imstande
und schreibt noch eine Danksagung . "

„ Herr Maschke , das sind ja Abgründe , in
die man hineinschaut ! "

„ Sind ' s auch . Sehen Si « sich doch die Wei¬
ber mal an , die hier herumlaufen . Alles arme
verkommen « Luder . Da ist nun diese Suhl . Di «
Suhl war schon zweimal weg und ist hmte in

ewiger Angst , er könnte sie vausschmeißen . Sie
bat ein « Mutter von siebzig Jahren und einen
Jungen , der unbedingt aus die hohe Schul « muß.
Der Mann ist lange tot . Richtig was gelernt
hat sie auch nicht und ist heute zweiunddreißig
Jahre alt . Wo will die eine neue Stelle her¬
kriegen mit hundertachtzig Mark und « in paar
Gclcgenheitslappen nebenbri ? Die läßt sich von
ihm ins Bett nehmen und st «ckt nachher still¬
schweigend die zehn Diark ein oder den Fußtritt
je nachdem , wie er gelaunt ist . Die Beckmann
hat einen sauberen Bräutigam , der die Situation
verdammt schnell ersaßt hat . WaS da so für
Geld hinwandert , davon mdcht sich ja kein Mensch
einen Begriff . Di « Beckmann wav früher Pro¬
stituierte und hat den Bogen rauS . Ohne die
kann er heut « gar nicht mehr leben . Unten im
Laden di « Kassiererin ist auch nicht gerade billig.
Kam vierzehnjährig als Lernende zu ihm in de
Dunkelkammer .

Gottsetzung folgt . )

Kleine Entente - Manöver - zwei Spfer !
Absturz einer tschechoslowakischen Militärsingzeuges in - kattaro !

Sin Toter , ein Schwerverletzter !
Dar Tschechisch « Preßbürv verbreitet

folgende Meldung bes Ministeriums für

national « Verteidigung :

Prag , 14 . Juul . ( TRO . ) Bei Scharf ,
schießübungrn gegen Flugzeug , in

Kmnbor i « der Lucht vo « Cattaro i « Jugo¬

slawien havarierte am 13 . Juni daS tschecho¬

slowakische Militärflugzeug A 29 —8 , dessen Be¬

satzung der Pilot Rottmeister Karl Slezaöek und

ZugSführer Adolf DuZek , beide vom Flieger¬

regiment Nr . 3, bildeten . Einem Telegramm zu¬

folge , das das Ministerium für Nationalverteidi¬

gung erhalten hatte , begann das Flugzeug bei

geradlinigem Flug « in etwa hundert Meter Höh «

kurz vor der Landung plötzlich zu schwanken und

stürzte ab . Rottmeister Slezakek ist tot ,

ZugSführer DuSek erlitt inner « Ver¬

letzungen . Die Ursache wird untersucht . DaS

Ministerium für Nationalverteidigung ersuchte

telegraphisch um einen näheren Bericht über das

Unglück und sein « Ursachen . Der Pilot Rottmei¬

ster Slezaöek stammt aus LiboS bei Sternberg ,

wo « im Jahr « 1902 geboren wurde , ZugSführer

Duiek stammt aus Kajlovee bei Troppau

( geboren 1907 ) . Beide diente « als lSngttdienrud «
Unteroffizier « in Piitany .

*

Es hätte keinen Sinn , wenn wir unsere
ganze Meinung über diesen ,Zwischenfall "
sagten , denn sie käme ja doch nicht an den Leser,
sondern nur bis zum Zensor , der gewiß verhin -
der « würde , daß unsere Ansicht über die praktische
Abrüstung , wie sie durch die jugoslawisch-tschecho-
flowakischcn Manöver so Prächtig illustriert wird ,
im Druck erscheine — aber es denken sich zweifel¬
los alle tschechoslowakischen Staatsbürger , so weit

sie nicht hoffnungslose Militaristen und dement¬

sprechende „ Patrioten " sind , dasselbe angesichts
dieser Scharfschießübungen und ihrer Verlustliste .
Nämlich ungefähr , daß die Ausdehnung der ohne¬
hin schon längst nicht mehr erträglichen tschecho¬
slowakischen Militärflieger - Katastrophen nun auch
noch auf jugoflawischen Boden in fabelhafter
Weise die Bevölkerung über di « absolute FriedenS -
gesinnung , Friedensstimmung und Abrüstungs¬
begeisterung beruhigen wird .

Glaubt das Ministerium für nationale Ver¬

teidigung wirklich , daß es genügt , der Oeffent -
lichkeit einfach die Toten zu melden ? Ist es

ihr gar keine andere Aufklärung schuldig ? Der

Oeffentlichkcit , meinen wir , auch über die Landes¬

grenzen hinaus ? j

eine Pflicht des Landes . Ich möchte nur auf di « Betrieb « von Rothau und

Neudek verweisen , die verlegt worden sind , so daß

heute in dem betreffenden Gebiet das allergrößte
Elend und verzweifelt « Not herrscht . Und fv ist « S

auf der ganzen Linie !

[ in geeignetes Mittel .

Schaffet Arbeit in den Randgebieten !
Arbeitsbeschaffung für die InduslriebczirKe ist die dringendste

Aufgabe des Tages .
Der gestrigen Sitzung der böhmischen Landesvertretuug lag ein Antrag des

Landesausschusses vor , welcher geeignet ist , einen Teil der sozialistffchen Forderungen au das

Land zu befriedigen . Nach dem Entwurf soll das Land Böhmen die Garantie für de « Zinseu -
und Amortisationsdienst für solche Anleihen der Bezirk « übernehmen , die für den Ausbau der

Bezirksstraßen verwendet werden sollen . Der aus dies « Weise garanfierte Betrag soll Heuer
40 Millionen Kronen ausmachen . Im Namen des Klubs sprach dazu Genoss « Deistler ,

welcher eindringlich di « schreckliche Notlage der deutschen Jndustriebezirk « schil¬
derte und verlangte , daß in erster Linie diesen am schwerste » betroffenen Kreise » Hilfe gebracht
werde . Wir können nachstehend nur « inen kurze » Auszug aus seiner Red « bringen :

Die Aktion der Landesvcrtretung , den Bezirken
beim Ausbau der Straßen zu Helsen , soll nun in

ein akutes Stadium treten . Das Land Böhmen
wird damit wichfige Pflichten erfüllen . Seit dem

Bestand « des Finanzgesetzes sind die Bezirke nicht

mehr in der Lage , ans ihrer ordentlichen Gebarung
für di « Kosten der Erhaltung der Bezirks¬

straßen und um so weniger für den Neubau der

notwendigen Straßen aufzukommen . Das Land hat

auch die Pflicht , bei der gegenwärtig herrschenden
Arbeitslosigkeit mit tätiger Hilf « «inzugreifen .

Solange dses « fürchterlich « Wirtschaftskrise

dauert , muß dies « Aktion in erster Linie dort -

hin gerichtet werden , wo die Arbeitslosigkeit
am krassesten ist .

Jen « Bezirk «, die vielleicht - in günstigeren
Zeiten auf den Ausbau ihres Bezirksstraßennetzes
ein größeres Augenmerk richten konnten , sind heute
nicht in der Lage , aus eigenen Mitteln neue

Straßen zu bauen . Sie sind ja kaum in der

Lage , aus den laufenden Mitteln für die Er¬

haltung ihrer bestehenden Straßen aufzukom¬
men .

Die Katastrophe in den dentsdien
Gebieten .

Ich glaube , im Inneren des Landes Böhmen

ist « au sich dessen noch zu wenig bewußt , wie ent¬

setzlich die Berhältmsse in den Randgebiete « von

Böhmen find ! In jenen blühenden Gebieten , wo

«inst Wohlstand und Arbeit für alle Menschen in

Genüge vorhanden war , herrscht heute Not und

bitterstes Elend . Biele Menschen sind —

nicht seit Monaten , sondern seit
Jahren ! — nicht mehr in der Lage , Arbeit zu

finden . Diese Arbeitslosen wären zu , jeder
Arbeit bereit . Sie sind längst mit ihrer Un¬

terstützung von feiten der Gewerkschaften a u s -

gesteuert und müssen sich mit 20 , ja mit 10

Kronen begnügen , die ihnen vom Staate , vom

Ministerium für sozial « Fürsorge gegeben werden .

Mit diesen kärglichen Beträge » müssen sie schon seit

Monaten ihr Leben fristen . Di « Fabriken stehen
still , die Maschinen verrosten und von Tag zu Tag

hört « nd liest man von neuen Betriebsein -

stell ungen .

Unsere ganze Exportindustrie liegt
heute vollkommen brach .

Infolge der Zollschranken , die allerwärts auf¬

gerichtet wurden , fft unsere Textilindustrie
nicht mehr in der Lage gewesen , ihren Betrieb auf¬
rechtzuerhalten Wie es um den Braunkoh¬

lenbergbau beschaffen ist, brauch « ich hier nicht
zu schildern . Aber auch di « Kaolin , und Ton -

industrie ist heut « vollständig lahmgelegt .
Was die Zollschranken nicht zuwage gebracht

habe «, bringt unser heimisches Industrie » und

Bankkwpital zustande .

Der Ausbau der Bezirksstraßen kann fühlbar
zur . Linderung der Arbeitslosigkeit in manchen Ge¬

bieten beitragen . Er wird nur möglich soin mit

Hilfe des Landes . Er wird aber nicht genügen ,
daß das Land die Garantie übernimmt ,
das heißt , für di « Verzinsung und Amortisation der

von den Bezirken ausgenommen « » Darlehen sorgt .
Es wird notwendig sein , daß das Land auch gegen »
über den Bezirken die Sorge auf sich nimmt , di «

notwendigen Darlehen zu beschaffen . ES

hat sich heut « bereits bei den Geldinstituten ein «

fühlbar « Geldknappheit gezeigt , und ich weiß nicht ,
ob di « Gcwährung der Verzinsung und Amorti¬

sation allein di « Bezirke auch tatsächlich in die

Lage versetzen wird , das notwendige Kapital im

Darlehenswcge aufzubringen .
Im übrigen glaube ich , können diesem Antrag «

alle vorbehaltlos zustimmen . Ich möchte aber noch¬
mals Nachdruck darauf legen , daß dem Rechnung
getragen werde , was ich im ersten Teil « meiner

Ausführungen vorgebracht habe , daß nämlich vor
allem solchen Bezirken H. ltzr gewährt wird , di « von

frit Arbeitslosigkeit kn besonderem Maste heimgesucht
find . ( Lebhafter Beifall . )

♦

Die Abstimmung über den Antrag wird in

her heutigen Sitzung erfolgen : ebenso wird über

die anderen gestern verhandelten Punkt « , welche

sämtlich bloß lokales Interesse haben , erst beute

abgcstimmt werden .

Zu Beginn her Sitzung hielt der Vorsitzende
Vizepräsident 8 r o m hem verstorbenen Genossen
Rudolf Rückl , Hessen Platz im Sitzungssaal
mit roten Nelken geschmückt war , einen längeren
Nachruf . In her Klubsihung , welche vorher
stattfaud , gedachte Genosse Grund der Per¬

dienste , welche sich Genoss « Rückl um hie Arbei¬

terbewegung erworben hatte . Nachfolger des Gen .

Rückl in « r LondeSvertretung ist Gen . Franz
K r « j L i - Trautenau .

Genosse Dr . Czcch bei den tschechischen Me .

tallarbeitern . Auf dem soeben beendeten Kon¬

greß des Prager Metallarbeiterverbandes war

auch Genosse Dr . Czech anwesend . Als er er¬

schien , wurde er einem Bericht des „ Pravo Lidu "

zufolge mit frenetischem Beifall des ganzen Kon¬

gresses begrüßt . Genosse Dr . Czech dankte in

längerer Rede . Er erllärte sehr erfreut zu sein
über den Empfang , der ihm zuteil wurde und

führte aus , er sei sich dessen bewußt , daß der

spontane Beifall nicht seiner " Person galt , sondern
der brüderlichen Zusammenarbeit der sozialdemo¬
kratischen Parteien und der Gewerkschaften . Auch
für das Ministerium für soziale ^ Fürsorge be¬

grüßte er den Kongreß .
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Milk Wer WeNWueii .
Bo « Christa Anita Brück .

Eine halbe Stunde später geschieht das mit

Fräulein Lindner , das Versteckte , Undurchsichtige
und Verbotene .

Im Hof ruft ein Händler Aepfel aus . Die

steine Lindner reckt sich aus dem Fenster .
,Miegen Si « mir zwei Pfund ab , ich komme

runter " , ruft sie und eilt davon .

Die Türen läßt sie hinter sich offen , unser «

Tür und die Korridortür . Der Werberuf des

ObsthäMers schallt durch das ganze Haus .
Es ist niemand zur Korridortür hereinge¬

kommen oder hinausgegangen , wir hätten ihn

sehen müssen . Dennoch ist die Tür plötzlich ge¬

schlossen, denn der Händlervuf dringt nur noch

gedämpft herauf .
Neben dem Büroeingang liegt der der

Privatwohnung . Nur von hier aus kann die

Korridortür geschlossen worden sein , und zwar

in aller Heimlichkeit , sonst hätten wir cs gehört .
Unten im Hausflur entsteht ein « gewisse

Unruhe . Man kann nicht sagen , was es ist .

Vielleicht ein Schrei , der schleunigst erstickt wird .

Dann huschen Schritte die Treppe heraus und

alles ist wieder still .
Die kleine Lindner kommt und kommt nicht

mit ihren Aepfeln zurück . Der Händler ist be¬

reits weitergezogen . Wir hören ihn im Neben¬

hof « rufen .
Fraulein Gauda arbeitet nicht . Sie starrt

start und finster vor sich hin . Plötzlich steht sie
aus , horcht mit offenem Munde nach dem Neben¬

zimmer , kneift entschlossen die Lippen aufein¬
ander und geht hinaus . Auch sie läßt die Türen

hinter sich offen. Ihre Absätze klappern die

Stufen hinunter . Jetzt muß sie stehengeblieben
| ein .

Frau Suhl schließt an ihrer Kassette . Ihr

Gflicht ist merkwürdig rot anaelaufen . Ich seh «,
wie sich lautlos die Tür zum Privatkontor öffnet,
um einen winzigen Spalt bloß. Durch tnflen
Spalt bann man Frau Suhl beobachten. Sie

zählt ihr Gell », hält di « Augen auf die Päckchen
gesenkt und murmelt mit den Lippen .

Die Tür schließt sich wieder , ' geisterhaft .
Nun drückt Frau Suhl di « Hand aufs Herz und

ringt nach Atem , als wäre sie um Tod und Leben

gelaufen .
Die Gauda kommt zurück. Sie geht an den

Platz der Lindner und rafft deren wenige Hab -
scligkeiten zusammen , ein Kämmchen, das Ta¬

schentuch, zwei emgewickelt « Schnitten und die

Handtasche.
„ Haben Si « einen Mantel ? " fragt sie flü¬

sternd die Suhl .
Di « wirst « inen zerhetzten Mick nach der

Tür zum Privatkontor und legt den Finger auf
den Mund .

Auch di « Beckmann hat keinen Mantel mit .
Es ist warm heute .

Ich nehme den Schlüssel zu meinem Gar -

deroberflchrank und gehe der Gauda voran .

,Zch muß wissen , war passiert ist ", sage ich,
ehe ich ihr den Mantel geb «.

Wie ich chr jetzt in das junge Gesicht schau «,
erkenn « ich deutlich : alle Härte , alle Unfreund¬
lichkeit und Schweigsamkeit dieses Mädchens ist
nichts weiter ali nicdergevungene Qual .

„ Sie hat sich ihr Kleid zerrissen " , sagt sie
und beschwört mich mit flehendem Blick .

Es ist alles , was ich aus ihr heraushol «.
Inge Lindn « r kommt nicht mehr wieder .

Niemand fragt .
Murawski hat acht Tage lang ein Heftpfla¬

ster vom rechten Auge bis zum Kinn . Auch da¬
von wird nicht gesprochen .

*

Die Lauffungen gehen um fünf Uhr mit
dem Versand aus dem Hause und kommen dann

nicht mehr wieder . Die Expedition steht leer .
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Lerbaudrtas der Land - und

Fokftgrüeiter .
Di « SoNntagsverihamdluntzen werden mit

der Aussprache über den Punkt „Arbeitslosen¬
unterstützung " eröffnet . Es sprechen die Ge¬

nossen Den k - Krumau , Seifert - Heinrichsdors ,
Schrein « r - Flöhaü und A r d « 1 t - Hcinrichs -
dors . Die Anträge des Berbandsvovstandes wurden

einstimmig angenommen . Es erfolgt eine gering¬

fügige Erhöhung der Beitragsleistung , es wer¬
den eine neu « Beitragsklaffc und em eigener
NotfondS geschaffen . Demgegenüber werden

di « Leistungen des ArbeitSlosenfonds bedeutend

erhöht .
. Zum Punkte „ Die Krise in der

Land - und For st Wirtschaft und

ihre Folgen für di « Arbeiterschaft "
erstattet Gen . Ühl ein Referat , in welchem « r

die Entwicklung in der Land - und Forstwirtschaft
seit d « n Kriegsjahren schildert und aufzeigt , wie

die Mechanisierung auch in der Land - und Forst¬
wirtschaft täglich neue Kräfte freisetzt . Die Woh -
nungsverhältnisse aus dem flachen Land « haben
sich nicht gebessert . Die Tuberkulös « greift um

sich. Die landwirtschaftlichen Krankenkassen
kürzen trotz höherer Beitrage die Leistungen ,
Besonders schwer wurden durch die Holzexport¬
politik Ruhlands di « Forstarbeiter betroffen .

Die Ausführungen des Genossen Uhl
wurden mit großem Beifall zur Kenntnis ge¬
nommen .

Es übermittelt sodann noch der mittlerweile

eingetroffen « Obmann der Kleinbauern , Abg .
Gen . L « ibl dem Berbandstage die herzlichsten
Glückwünsche seines Verbandes .

Aus Antrag des Referenten wird « ne Ent¬

schließung einstimmig angenommen , in der es

u. a . heißt :

Dir stellen fest, daß die Agrarparteien in der

Tschechoslowakei Ihr « politische Vormachtstellung für
ihr « sehr häufig übertriebenen und unberechtigten
Wünsch « ausnützen , während sie aber andererseits
alles unternehmen , um die Erfüllung sozialer und

kulturell «r Notwendigkeiten für die besitzlose Land¬

bevölkerung zu Hintertreiben und ganz zu verhin¬
dern . Man darf sich nur vergegenwärtigen , mit

welcher Verbissenheit di « Agrarier den Kampf um

die Zerreißung der Krankenversiche¬
rung führten , bis es ihnen in der Zett der Bür -

gerblockregierung tatsächlich gelang . Man denke

weiter an die Stellung der Agrarparteien zu dem

zu schassenden Rotfonds . Immer wieder

zeigt sich , daß di « Agrarier die gefähr¬
lichsten Feind « jeder Sozialpolitik
sind .

Die Land - und Farstarbeiter fordern :
1. Die eigenen landwittschaftlichen Kranken -

Versicherungsanstalten sind aufzuheben und den

BeziiÄÄrankenversicherungsanstalten anzugliedern .
2. Di « Unfallversicherung ist auf alle land - und

forstwirtschaftlichen Betriebe auszudehnen .
3. Das Gesetz über die Sozialversicherung ist

m dem Sinne zu novellieren , daß das Anfalls¬
alter für Altersrenten nicht mit 65 Jahren , son¬
dern mit 55 Jahren , festgesetzt wird und daß der

Anspruch auf di « Witwenrente nicht von der In »
valÄität der Witwe abhängig gemacht wird . Die

Grundrente ist zu erhöhen . Die Rente ist auch bei

Berufsinvalidität zu gewähren .
4. Die Einführung einer Inspektion zur

Hintanhaltung von Unfallrgefahren in land - und

forstwirtschaftlichen Betrieben , sowie ein « Woh-

mrngSinspektion der sogenannten Deputatwohnungen
wäre langst fällig .

5. DaS bestehende Gesetz über „Einführung
eines gezahlten Urlaubes für Arbeitnehmer "
ist sinngemäß aus di « Farstarbeiter anzuwenden .

6. Um ein Forum zu schaffen, aus dem die

Land - und Forstarbeiter ihr « Interessen vertreten

könne», wird di « Errichtung von Arbeiter ,

kämm er « gefordert .
Beim nächsten Punkte der Tagesordnung

wird neben einigen organisatorischen Anträgen
«ine vom Gen . Den k - Bühm. - Krumau bean¬

tragt « und begründete Resolution angenommen ,
die sich gegen di « unhaltbaren Verhältnisse in

der staatlichen Forstverwaltung Langendorf
wendet . Dort werden di « Vertrauensmänner
der Arbeiterschaft schikaniert , die deutschen Ar¬

beiter werden vom Arbeitsplatz verdrängt . Die

Löhne wurden abgebaut , gleichzeitig wurden

jedoch di « Mietzinse in den Deputatwohnungen
gewaltig evhöhtt Dem höheren Forstpevsonal
wurden jedoch di « Freiwohnungen erhalten ;
gerade diese Forstbeamten sind jedoch eifrig be¬

müht , di « Abgänge in der staatlichen Forstver¬
waltung aus Kosten der ärmsten Arbeiter zu

decken .
I « den Vorstand werden gewählt : Uhl Jo¬

hann. Saaz , Obmann - Kaoden Eduard , Welboth ,

Stellvertreters, K ? " « Berta , Komotau , Schrift¬

führerin, Arbeit Adolf , Heinrichsdorf , Stellver¬

treter , Paul Anton , Saaz , Kassier . Schreiner
Franz, Flöha « , Stellvertreter , Schneider Karl ,

Wohontsch, O « hm Emil , Joachimsthal , Beisitzer .

Gen . tlhl schließt die Tagung mit einem

Ausruf zu neue « Arbeit .

Die Rot im Siosi «d«striegeblet
Haida - Steinschönau .

Di « Bürgermeister und Vorsteher der Ge¬

meinden des Glasindustriegebietes Haida - Stein¬
schönau nahmen am 13 . Juni 1932 zu den Aus¬

wirkungen des katastrophalen Niederbruches der

Glasindustrie und der dadurch bedingten Not

der Glasarbeiter Stellung . Die aus allen Städ¬

ten und Gemeinden versammelten Funktionäre

kamen zu dem Entschluß , daß unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen . ohne ausgiebige außer¬
ordentliche Unterstützung des Staates die Ver¬

antwortung für die . Entwicklung der Gemeinde¬

verwaltung nicht mehr getragen werden kann .
ES wurde einstimmig beschlossen , dem Minister¬
präsidenten UdrLal eine mil statistischem Mate¬
rial belegte Denkschrift persönlich zu überrei¬
chen und ihn auf die katastrophale Not in dem

Glasnrdustricgebiete Haida - Stcinschönau in einer

Vorsprachc aufmerksam zu machen . Sollte auch

Prag , 14 . Juni . Der Senat verabschiedete
heut « nach mehrstündiger Debatte , in di « acht
Redner eingriffen , die von uns bereits früher
besprochene Novelle zum Berggesetz , die die

Strgssanktionen gegenüber eigenmächtigen Gru¬

benbesitzern verschärft und außer einer Valori¬

sierung der vorgesehenen Geldstrafen , die bis zu
50 . 000 Kronen gehen , auch Freiheits -
strafen sowie di « Verhängung der Zwangs¬
verwaltung Vorsicht .

Der Sprecher unserer Fraktion war Genosse
I a r o l i m. Er kritisiert « die gesetzwidrige
Uebergehung der Revierrät « durch das Arbeiten¬

ministerium und kam dann auf « in « S der

traurigsten Kapitel im Ringen d « S sudeten¬
deutschen Arbeiters um seinen kargen Arbeits¬

platz , die Mitwirkung der Bergbehörden an der

Tschechisterung des Bergbaues , unt « r Anführung
erschütternder Ziffern zu sprechen .

Genosse Jarolim wiederholt »auerdmgS seine
bereits im Ausschuß gemacht « Feststellung , daß sich
das Artbeitenministerium bei der Einbringung des

Gesetzentwurfes nicht an die zwingende Vorschrift
deS Betriebsrätegesetzes vom Fahre 1920 gehalten
hat , daß all « den Bergbau betreffenden Gesetz¬
entwürfe vorher den Revierräten zur - Be¬
gutachtung Vovzulegen sind . Wir er¬

warten , daß daS Ministerium dafür sorgt , daß sich
ein derarttger Fall , der ein « offen « Gesetzesver¬
letzung darstellt , nicht mehr ereigne !

Was den vorliegenden Entwurf betrifft , so er¬
warten die Berichterstatter , daß willkürliche
BetriebSeinschränkungeu und Still¬

legungen von Grube » nunmehr auf «
h . öran werden . Sie übersehen jedoch, daß di ^e
Absicht schon jetzt auf Grund des 8 224 des

allgemeinen Berggesetzes erreicht werden kann , die
di « Aufsichtsbehörden jederzeit in di « Lag « versetzen ,
über solche Unternehmungen , die sich ihren An¬

ordnungen nicht fügen , die Zw anqsve rw al -

tnng zu verhängen . Dazu ist er unseres Dissens
in der Tschechoslowakei aber noch nt « gekommen ,
nicht etwa , weil « in Grund zum Einschreiben fehlt «,
sondern lediglich deshalb , weil die Aufsichtsbehörden
den Grubenbesitzern gegenüber mit einer stark « «
Rückgratverkrümmung behaftet sind .

Wäre die Direktion - er Nordböhmifchen Berg -
werlsgafellfchaft davon überzeugt gewesen , daß das

Ikbiorbergaant iu Brüx seines Amtes waltet , hätte

In seiner gestrigen Senatsrede kam Ge¬

nosse I a r o l i m auch auf di « seinerzeit im

sozialpolitischen Ausschuß geforderte Enquete
über die Kohlenpreise zu sprechen und ent¬
rollte an Hand trockener Zahlen ein erschüttern¬
des Bild , wie von 1922 bis 1929 der Lohn¬
anteil der Bergarbeiter von Jahr jtt Jahr ge¬
fallen , dagegen im Gefolge der übertriebenen

RationalisierungSmaßnahmen die Unfallsziffern
auf weit mehr als das Doppelte gestiegen
sind . Dabei war 1929 noch das letzte Konjunk -
turjqhr , so daß sich die Verhältnisse inzwischen
noch weiter erheblich verschlechtert haben
dürften !

. Genosse Jarolim hält nicht viel von der An¬

regung , » om Arbeitenministermm ein « genaue Kal¬

kulation emzuholen , aus der zu ersehen ist , aus

welchen Faktoren sich der eichgültig « KohlenpreiS
znsammensetzt . Diese angeregte Kalkulation soll
wohl d« r Anlauf zu einer Verbilligungs¬
aktion sein ; nach den bisherigen Erfahrung «»
enden derartige . Aktionen damit , daß wohl ein «

Senkung der Löhne stattfindet , jedoch alles

was der Arbeit « ! benötigt , auf derselben Höh «
bleibt , also ein « weiter « Verelendung der

Arbeiterschaft einttitt . Diese Behauptung
belegt Genosi « Jarolim mtt

Zittern Uber den Rückgang des
lohnaniells an den Kohienprclsen ,
auS denen hervorgeht , daß von 1922 bis 1929 , also

in knappe » sieben Jahren , die Lohnkosten pro
Zentner Steinkohle von 8. 13 auf 4. 50 Kronen ,

also um 44,6 Prozent gesunken sind , pro Zentner
Braunkohle von 3. 72 auf 2. 23 Kronen , d. i. um
rund 40 Prozent . Der Lohnantril . gemessen an
dem Wert der produzierten Kohle , betrug im

Jahr « 1929 nur mehr 41 . 56 Prozent bei Stein¬

kohle und 40 . 72 Prozent bei Braunkohle ;

darin sind auch die Beiträge der Unternehmer zur
Bruderlade , ebenso daS Urlaubsgeld und di « De¬

putate .
Es wär « demnach vorerst zu untersuchen ,

warum nicht auch di « Kohlenpreis « in demselben
Verhältnis gesunken sind. Dabei würde sich Heraus¬
stellen ,

daß die Steuern und Abgaben rund 20 Prozent
des Kohlenpreises ab Schacht betrage ».

Dann wäre aber vor allem noch wetter zu unrer »

suchen, warum di « Kohl « ab Schacht in Nordwest -

dieser letzte Hilferuf »»gehört bleiben , wurde
von allen Anwesenden heschlossen , ihr « Arm ter

nicdeiHulcgeu und die Verantwortung für das
Kommende der Regierung zu überlassen .

Die Gemeindewahl in Wigstadtl . Wir stellest
richtig , daß die Nationalsozialisten nicht 206 , son¬
dern 306 Stimmen erhielten und daß oieSchustek -
partei ohne Mandat blieb . Mit Ausnahme der

Sozialdemokratie verlieren alle Parteien gegen die

Abgeordnetenwahlen von 1929 !

es sich di « Einstellung des HumboBt - SchachteS und
die Entlastung von 382 Bergarbeitern wohl über¬

legt . WaS dann schließlich ' über Einschreiten der
Union und des Svaz das Aübeiteirministrrium ver¬

fügt «, hätte das Revierbergamt im eigenen
Wirkungskreis besorgen können . Indessen
stand es den Maßnahmen der Gesellschaft ganz
hilflos gegenüber !

Bon einer Berstaatlicheingsaktion im Zusammen¬
hang miß dieser Vorlage , von der in einigem
Plättern gesprochen wurde , kann keine Rest » sei «.

Wir sind als Sozialdemokrat «» selbstverständlich da¬
für , daß wicht nur die Bergwerk «, sondern auch die
andern Prodsuktionsstätt «» aus dem Privatbesitz in
daS gesellschaftliche Eigentum überführt werden .
Hierzulande sind jedoch di « Verhältnisse so, daß wir
vorerst außerstande find , di « Verstaatlichung
von Betrieben als Uebergangsstadium zu akzeptie¬
ren , denn

eS ist leider «in offenes Geheimnis , daß die ver¬
staatlichten Betriebe ntzcht nur fiSbalistisch , son -

. der « auch einseitig nationalistisch mißbraucht
werden .

Redner führt da den staatlichen Hedwigschacht
bei Brüx als Beispiel an , wo Im Jahve 1919 unter
643 Arbeitern 444 Deutsche waren , während heute
unter 886 Mann der Belegschaft nur 241 Deutsche ,
sind . Di « Zahk der Deutschen ist also
seit dem Umsturz vou 69 . 08 aus 2723 Pr o-
zeut gesunken ! Nicht anders steht es aus den
staatlichen Julius - Schächten und auf dem
Masaryk - Schacht bei Preschen . Auf der letz¬
teren Grübe werden auch Obertzagsbauten von
ortsfremden Arbeitern anSgeführt , obwohl In un -
mittelbarer Nähe mehr als 200 Arbeitslose sind.

Di « Bettreibumg der deutschen Arbeiter von
ihrem Arbeitsplatz geht mit gewissen Unterscheidun¬
gen sogar auf die Privatbetriebe , über . Es
ist daher ganz natürlich , daß bei den deutschen Ge¬
werkschaften auf je 1000 Mitglieder dreimal so
viel rmterstützte Arbeitslose kommen als bei den
tschechischen Gewerkschaften !

*

Di « Vorlage wurde schließlich in beiden
Lesungen angenommen . Die nächste Sitzung wird
schriftlich , wahrscheinlich für Freitag , den 24 . dS. ,
« « berufen werden , falls bis dahin das Parlament
das Dorserierrperrsum erledigt hat .

böhme « 6 bis 7 Kronen pro Zentner kostet , wäh¬
rend iu Prag 20 bis 21 Kronen gezahlt werden
müssen . Ein erheblicher Teil dieser Differenz ent¬
fällt auf den Eisenbahntransport , von
dessen Verbilligung man noch nicht Vitt merkt .
Wenn also durch «in « detailliert « PreiSkolkulation
di « Aufteilung der Kosten auf di « verschiedenen
Gruppen einmal der O«ffentlichk «it bekannt würbe ,

dann müßt « daS Gejammer über de « hohe »
Sohnanteil der Bergarbeiter sofort verstummen !

Sdireiklldie Häutung der Unialls -
zllfern .

Während . die Grubenbesitzer bis in di « letzte »
Jahr « stets steigend « Gewinne buchen konn¬

ten , sind die alleinigen Opfer ,dieses Systems di «

Arbeiter , nicht nur hinsichtlich des Lohnes , sondern
auch hinsichtlich der Betriebssicherheit .
Nicht nur die individuell « Leistung , sondern auch
die Unfallshäufigkeit ist in der Nachkriegs -
zeit ständig im Wachsen .

Während 1921 auf je 1000 Arbeiter im Stein -

kohlenbrrgbau 37 . 56 tödliche und schwere Verletzun¬
gen entfielen , waren ei 1930 bereits 80 . 69 . DaS
ist ein « Steigerung auf 214 . 59 Prozent ! Btt Braun ,
kohle bettage « die analoge « Ziffern 25 . 18 und
58 . 06 ; hier ist dir Zahl der schweren Unfälle also
gar ans 231 . 31 Prozent gestiegen ! Rund ei « Fünfttt
aller Erkrankungen bei den Bruderlade » entfällt auf
Uufälle !

Daraus ergibt sich der zwingend « Schluß , daß
di « staatliche Aussicht über die Betriebssicherheit in
den Gruben bedeutend verstärkt und erweitert wer -
den muß. Di « Einführung von Grubeninspek¬
toren , di « von den Arbeitern zu wählen sind ,
wurde von den Vorgängern d « S jetzigen Arbeiten¬
ministers zwar wiederholt versprochen , aber bis
heul « noch nicht erfüllt . Wie die bestehente Gru -
benkontrolle funktioniert , weiß heut « kein
Mensu > , da seit dem Umsturz noch kein einziger
Bericht über di « AuflichtStätigkeit der Bergbehörden
herausgegeben wurde . Nicht einmal di « trockenen
Unfallsziffern sind von amtSwegen zu haben . Alle
Bemühungen , hier Abhilfe zu schaffen , scheiterten
bisher an dem Beharrungsvermögen des Ministe¬
riums , das finanziell « Gründe vorschützt «.

ES handelt sich hier jedoch um Leben und

Gesundheit der Bergarbeiter , und deshalb erach¬
te » wir dir Erweiterung der Bergiuspektion für
sehr dringlich . ( Beifall . )

Die SenMMW der Deiilsta im Bergbau.
Genosse Jarolim zur Berggesetznovelle .

Lohnanteil verkürzt , Unfälle verdoppelt !
Genosse Jarolim nrgiert ausreichende Grubeninspektion .

Ans der Arbetter - Tnrn * nnü
Sportbewegung .

Die Turnspieler iw 5. Kreis .

Zu den heurige » Settenfpielen haben sich 78
Vereine mit 199 Mannschaften . gemeldet . Davon
75 Faust - , 63 Raff - , 28 Trommel « , 24 Hand - und

neun Schlagballmonnz ' chafteu . Kindermonnschaften
bestehen 45. Schlagball wird ganz verdrängt durch
die Torlspiele . Handball befindet sich in ständigem
Ausstieg . In den Bezirken 1, 4, 6, 7 und 8 wurden

Spie Kurs « und SchiedsrichterauSbildungen vorge¬
nommen .

Di « Hallckreisausscheidungen der Bezirk « 3, 4,
5, 7 und 8 werden in Brüx « Ur 7. August , die der

Bezirk « 1, 2, 6, 9 und 10 Ende Juli in Bodenbach
durchgesührt . Die Kreisspiel « finden am A. August
in Predlitz statt .

Die Rettuugsorganisatiou der Arbeiter¬

schwimmer
auiszUbauen , ist außer der Durchführung des
Schwimmichrmouats für heuer die wichtigst « Auf¬
gabe unserer ArbeiteUschwimmer . I « allen Gebieten
des Bundes vollzieht sich die Ausbildung der Ret¬

tungsschwimmer für die Prüfungen . Bei der Prü¬
fung müßen all «, auch di « Schwimmerinnen , ein

genau vorgeschriebenes Maß an Fertigkeit im

Schvimmen , Tauchen , Befreiungsgriffen , Schwim¬
men in Kleidern , Wiederbelebung - und Kenntnis
der Organfunkttonen Nachweisen , bevor sie in di «

RrttungSorganiisatlon ausgenommen werden .
Die Schwimmer des Auissiger Bezirkes stellen

heuer 38 Genoßen und Genossinnen in drei Sta¬
tionen längs der Elbe in den Dienst . Je drei ge¬
prüft « Rettungsschwimmer wachen in jeder Station ,
die mit dem Wimpel des Bundes gttennzeichnet find .
Di « Rettungsschwimmer selbst tragen die bekannte
Hose der Arbeiterschwimmer mit dem Abzeichen der
Retter : Der Rettungsring mit dem Monogramm
der Bundes inmitten eines weißen Kreuzes auf
rotem Grund . Rur Rettungsschwimmer mit der
gültigen Legitimation dürfen dieses Abzeichen
tragen .

Das Fest der tausend Kinder .

Am Sonntag , den 12 . J »- ni , hielt der Teplitz -
Schönauer Bezirk sein Kinderfest gemeinsam mit
den Kinderfrennden ob . Am Wetturnen , dar am
Vormittag durchgeführt wurde , nahmen 330 Kinder
teil , an den Freiübungen am Nachmittag 800 und
im Fastzuge 1000 . Am . Festplatz herrschte den ganzen
Tag «in reges Leben . Tas schön « Wetter trug zu
dem Erfolg btt .

Erfolgreiche Gemeindewahlen im
Karlsbader Gebiet .

Sonntag >fanden in Sandau die Gemeinde¬
wahlen statt . Während bei der letzten Gemeinde¬
wahl sechs Parteien kandidierten , waren es dies¬
mal neun . Die neuen Parteien rechneten alle
damit , daß sie der sozialdemokratischen Partei
Stimmen und Mandate wegnehmen würden .
Und dennoch hat sich unsere Partei gut behaup¬
tet und sogar noch ein Mandat gewon -
Der Verlust von sechs Stimmen ist , wie der
„Bollswille " berichtet , nur dadurch zu erklären ,
daß einige Arbeiter es verabsäumten , in der
Wählerlrste nachzusehen und ihr Wahlrecht zu
reklamieren . Die Stimmen der Hakenkreuz ! »
stammen von der Gewerbepartei , den Christlich¬
soziale « und den Festbesdldeten .

Bisher verfügte di « Einheitsliste
über sämtliche 12 Mandate .

Es erhielten : 1927 1932

Stimmen Mandate
Sozialdemokraten . .

■
. 154 3 148 4]

Nationalsozialisten . e . ! - 130 4
Gewerbepartei . . . 169 4 102 3
Ehristlichscqiale . . . 173 4 122 4 - ty

•tr
Bund der Landwirte . 121 3 142 4
Unpolit . Wahlgruppe . 118 2 119 3
Kommunisten . . — —- 49 1
Tschechische Partei . — — ' 47 1
Angestellten - und Fest -

besokdeten - Partei . . . 80 S 14 0
Auch die Gemeindewahl in Schönthal

brachte unserer Partei einen schonen Erfolg .
Abgegeben wurden

hielten :
176 Stimmen , davon er -

St - Mand . St . Mand .
Sozialdemokrate « . . . 89 6
Wohlgemeinschaft . . . 62 4
Chrisüichsoziale . « 24 2

Auslösung kommunistischer
Sugendoerbönde .

Prag , 14 . Ium . Amtlich wird gemeldet :
Die Polizeidirektion in Prag hat die Tätigkeit der
Zentrale der tschechoslowakischen kommun istt scheu
Jugend , sowie auch die lokalen Vereinigungen
eingestellt , da dies « Organisationen « in « Tätigkeit
entfalteten , ohne daß den Vorschriften des Ver¬
einsgesetzes Genüge geschehen war « . Die Tätig ,kett der Zentrale und der lokalen Bereinigungen
wird ferner auch auf Grund des 8 17 des Ge¬
setzes zum Schutze der Republik untersucht . -

In der kommunistischen Zentrale in Prag -
Karolinentol wurde Dienstag vormittag unter
großem Polizeiaufgebot ein « mehrstündige
Haussuchung in dem jetzigen kommumsti -
schen Jugendverband vorgenommen . Der reguläre
Verband ist überdies schon 1923 aufgelöst worden .
Im Senat brachte der kommunistische Redner
diese Haussuchungen ausführlich zur Sprache .
Er protestierte namentlich auch dagegen , daß
man die Senatorin Stejskalova am Ver¬
lässen des Hauses habe verhindern wollen , ob¬
zwar sie sich in die Sitzung des Senats begeben
wollte .
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8m letzten Avgeubllü . . .

Wie der polnische Szeansiieger Hausner gerettet wurde -

T agesneuigkeiten

Die Ballade vom ZajiCek .
« Zu singen nach Wedekinds Bänkellied :

„ Der Zoologe von Berlin . " )

Bon Walter Kussi .

Kurz und einfach lautet dir Beschreibung :
Dr . Zajikck , ei « Defraudant .
( Sieben Millionen , ohne Uebertreibung )
Und gigantisch wie ein Elefant .
Ueber Schwindsucht konnte er nicht klage «,
Den « er wog 348 Pfund .
Man kann in jeder Hinsicht sage «:

Allzuviel ist ungesund .

Polizist zu sei «, mutz eine Lust sei «.
Sicher macht man in Tirana Staat ,
Wenn man meldet voller Selbstbewutztsein ,

Datz bereits man einen andern hot .

Gegen jene » war er nur ein Bettler ,
Biel zu arm an Gold - uud Fettgehalt ,
Als Adonis ähnelt Dr . Sattler ,
Unsrem Helden nur in der Gestalt .

Dieser wollt ' inzwischen sich verliere «

Irgendwo im Panamakanal ,
Doch , zu korpulent , ih « zu passiere »,
Ward gefangen er in Cristobal .

D» ft verschwenderisch gespickter Hase «
Ist jedoch in Panama ein Graus ;

Reizt er Qlmütz ' käserprobt « Rase « ,

Liefert mao de « Hase « gerue aus .

Die Moral , hört sie , Ihr Direktor « « :

Freßt , bevor Ihr alles defraudiert .
Richt z « viel , den « sonst seid Ihr verloren ,

Selbst wen « Euer Chef desinteressiert :
Auch der Larisch war durchaus nicht narrisch

Rach d « m Flüchtling und « ach seinem Geld .

Er erklärt nrit ihm sich solidarisch .
Rur sei « Bauch hat Zajtkek gefällt .

Mr die Arbeitssuche vergeblich blieb . . .
Aus Brüx wirt » uns gemeldet : Bon

Spaziergängern wurde an einem Baume in der

Nähe des Rossslwaldes ein junger Mann hängend
aufgefunden und abgeschmtten . Es gelang , den

bereits Bewußtlosen nach längerer Bemühung
wieder ins Leben zurückzurufen , worauf er ins

Krankenhaus übergeführt wurde . Dort wurde

fsstgesteüt , daß der Lebensmüde vor kurzem seinen
Arbeitsplatz in Prag verloren hatte und sich seit¬
her um die Wiedererlangung einer Erwerbs¬

möglichkeit bemüht hat . Da alle seine Versuche ,
wieder Arbeit zu erhalten , fehlschlugen , wollte er

aus dem Leben scheiden . Seine Tat hatte er

wohl vorbereitet : nachdem er , auf einem Stein¬

haufen stehend , den Kopf in die Schlinge gesteckt
und den Mund mit einem Taschentuch verbun¬

den hatte , fesielte er sich di « Hände und sprang
dann von den Steinen . Das Hinzukommen von

Passanten verhinderte , daß er seine Absicht er -

reichte , und dem Leben wiedergegeben wurde . . .

einem Leben , daS weder Arbeit , noch Brot für
ihn hat ! . . .

Drama der Fugend unserer Zett .

Angesichts der Aussichtslosigkeit einer Ehe¬
schließung beschlossen der in der Lobositzer
tblanzstoffabrik beschäftigt gewesene Arbeiter

Jos « f Vale nta auS Schelchowitz und sein «
Geliebte , dos 18jährige Dien st m ä d ch e n

Juliane L e f i k, die bei . einem Landwirt in

Schelchowitz in Arbeit stand , ihrem Leben frei -
williqkeit ein Ende zu bereiten . Das Paar begab
sich in früher Morgenstunde auf den Bahnkörper
dex Strecke gegen Aussig und ließ sich auf den

Schienen nieder , so den Tod erwarterü >. Schon
kurz « Zeit darauf kam ein Zug , und obwohl der

Lokomotivführer im letzten Augenblick abzubrem -
sen versuchte , gelang den beiden jungen Leuten

ihr uMliges Vorhaben : sie wurden von den

Räd - cn des Zuges erfaßt und a u f d e r S t e l l e

getötet .

8r redt mit de H8ud . . .
„ Und Hitlers Händel Beschwörend ,

abweisend , drohend zur Faust geballt , dann wie¬

her flach ausgestreckt , in eleganter Geste schwie¬
rige Uebergänge schwebend vermittelnd , um

endlich in zusammenfassendcr Gebärde hocher¬
hoben die alles kuppelartig überwölbende Schluß¬
steigerung zu formen — ein einzigartiger unver¬

geßlicher Anblick . "

( Leitartikel des „Völkischen Beobachters " ,
Nr . 156. )

Steinach in der Nationalpariei ?
. Dis aussterbende Nationalpartei unter¬

nimmt eben fetzt einen letzten Versuch , ihr Lebens¬

alter zu verlängern . Sie wendet sich mit beson¬

derem Nachdruck an die Iugen d. Mit Auf¬
märschen . Schwüren und allem Drum und Dran ,
das auch im verbotenen Nationalsozialistischen
Jugendverband lebendig war , will sie den Nach¬
wuchs an sich binden und sie läßt sich ihre Be¬

mühungen etwas kosten . Abgeordnete pilgern aus

weiter Ferne zu den verschiedenen Gautagungen
der „ G« n ; landfuqend " . Alle Führer werden

aufgeboten , nm di « Gunst der Jugend sii buhlen ,
di « Parteidichtcr werden mobilisiert und fürs erste

Acht die Sach « anscheinend ganz gut . Die Natio¬

nalsozialisten find nämlich durch das Verbot ihres
Jugendverbandes ein wenig gehandicapt und

diestn Umstand nützen die wackeren Mannen von

der Nationalparrei gründlich aus . Beim letzten
Gousugssudtag in . Haida , der für die National¬

tzartei unter der Jugend werben sollte , ist der

Loudon , 14 . Juni . ( Reuter ) Nach einer vom

Kapitän jenes Naphthatank-Schiffes , das den

polnischen Transozeanflieger Hausner auf

offenem Meere rettete , eingegaugenen radiotele -

grgphifchen Mitteilung wurde der Flieger von

den Meeresströmungen während der acht Tage ,
die er auf dem Wrack seines Flugzeuges ver¬

brachte , 1500 Meilen weit abgetrieben . Als er

gerettet und an Bord des Rettungsbootes gebracht
nmrde , war er vollkommen erschöpft .
Das Pettungsboot stieß i n tiefer Ra ch t zum

Flugzeug uiü > man fand den Flieger beinahe leb¬

los , doch hatte er immerhin noch so viel Kraft ,
daß er seinen Rettern zuflüstern konnte : ,Lch
danke Ihnen heimlich , Kapitän , ich habe die gan¬

ze « acht Tage auf Sie gewartet . " Dann verlor

Hausner das Bewußtsein .
Di « am Bug des Naphthaschiffes „Circe

Shell " aufgestellt « Wache konnte sich lange nicht

Versuch , die alte Partei einer Steinachkur zu

unterziehen , deutlich zutage getreten . Gleichsam
als Motto waren der Tagung diese Verse des

„Parteifreundes " P l e y e r vorangestellt :
Hier ein « gottverflucht « Wand

Drauf lasgerannt ! !
Wer Kerl ist , wagt !
Wer zagt ?!
Wer fragt .
Ob « cker Schädel bricht ?
Stürzt nur die Wand !

Und stürzt sie nicht ! —

Wir Kerle , wir sind doch gerannt

Gagen die gottverflucht « Wand ! !

Da sie mit dem Kopf nicht durch können ,

wird es nur Beulen geben . Die Frage , ob der

Schädel bricht , wird sich wohl von selbst erledigen ,
wenn die Betroffenen merken werden , daß sich di «

Mühe nicht lohnt . Wenn aber die Führer und

Parteidichter selber rennten , wär « das Ergebnis
nur , daß es hohl klingt .

Nehm « der «lasienlottrrie
120 . 000 K: 76 . 700 .
50 . 000 K : 103 . 442 .
20 . 000 K: 10511 , 21 . 033 , 99 : 326 .

10 . 000 K: 61. 006, 88892 .

5000 K: 10 . 395 , 12536 , 82515 , 78 . 430 , 79 . *ö5 ,

81 . 450 , 89 . 303 , 98 . 022 .

2000 K: 6532 , 14 . 349 , 19 . 021 , 22259 , 31 . 766 ,

ZZ. 944, 38 . 851 , 42 . 184 , 49 . 120 , 53 . 329 , 57. 500, 58. 022,

60 . 020 , 70 . 112 , 73597 , 78. 680, 81 . 554 , 86216 , 87 . 618 ,

101 . 736 , 103 . 609 .

Unmenschlich « Lehrltngsansbeutnng .
Die ^Zukunft " berichtet aus C h o t e -

schau :
Der Fleischhauer Wenzel R u d a beschäftigt

eine « 17jährigen Lehrling im ersten Lehrjahre .
Der Lehrling hat bei Ruda Kost und Verpfle¬

gung , jsdoch keinen Heller Entlohnung oder

TrinltzÄd. Dafür aber muß der arme Bursche

in der Woche ISO Stunde » arbeite «, täglich
IS —18 Stunden . Es kam auch schon vor ,

daß er bis 2 Uhr früh bei de » Arbeit sein
matzte .

Unter diesen Umstände « kann von der Einhal¬

tung des Lehrvertrages keine Rede sein . Der

Lehrling , dem unter diesen Verhältnissen keine

Zeit übrig bleiben kann , sich mit gleichgesinnten
Altersgenossen auszusprechen oder zu erholen ,

muß — das liegt wohl auf der Hand — körper¬

lich als auch seelisch diefchwersten Schädi¬

gungen erleiden . Wo bleibt da zunächst die

Gewerbegenossenschaft ?
Die Ortsgruppe des Sozialistischen Jugend¬

verbandes hot die notwendigen Schritt « ein¬

geleitet .

Ein prachtvoller Kommunist . Der kommu¬

nistische Stadtverordnete Brodde wurde

vcm Schnellschöffengericht in Breslau wegen

Beleidigung des sozialdemokratischen Bürgermei¬
sters Mache zu zehn Tagen Gefängnis
verurteilt . Brodde hatte in der öffentlichen Stadt¬

verordnetenversammlung folgende geschmackvolle
Aeußerung getan : „ Da seht den Bürgermeister
Mache , den vollgefreffenen Strolch ! " Der Verur¬

teilte , dessen hemmungslose Rüpeleien am letzten
Donnerstag wiedermal zum Aufstiegen der Bres¬

lauer Stadtverordnetensitzung führten , verfügt
über ein ansehnliches Borstrafenregister , das u. a .

Strafen wegen Fahrraddieb st ahls ,

schweren Diebstahls und Erpressung
aufwcist .

Don einer Kreuzotter gebissen . Ebenso wie

im Erzgebirge treten Heuer die Schlangen im

Mittelgebirge in ungewöhnlich großer An¬

zahl auf , so daß beim Betreten der Wälder und

sonnigen Wiesenpfadc im heurigen Sommer be¬

sondere Vorsicht geboten erscheint . Die Vertil¬

gung der Reptilien wird bedauerlicherweise nicht

mehr prämiert , so daß sich die giftig « Brut noch
stärker als bisher ausbreiten kann . In den

letzten Wochen werden aus dem Mittel - und aus

dem ErMbirge mehrere Fälle von Schlangen¬
bissen gemeldet , bei welchen es meist nur der

darüber klar werden , was sie vor sich habe , als

sie ein Wrack von ungewöhnlicher Form erblickte ,
auf dem ein anscheinend lebloser Körper lag . Als

jedoch der Dampfer Sirenensignale gab , und der

anscheinend leblose menschliche Körper sich wie

ein Phantom erhob und einige verzweifelte Hand¬
bewegungen machte , begriff die Wach « , daß es sich
um eine » Schiffbrüchigen handelt , und schlug
Alarm .

Es fehlt « nur sehr wenig , so hätte der

Dampfer den Schiffbrüchigen nicht bemerkt , da

die Dämmerung rasch hereiickvach und die

Schiffsbemannung erst im letzten Augenblick er¬

kannt « , daß es sich keineswegs um eine von der

Meeresströmung auf das Meer getriebene los -

gcviffene Boje , sondern um die Trümmer eines

Flugzeuges handle , das nur mit dem Schwanz
aus dem Meere emporragte .

raschen ältlichen Hilfe zuzuschreiben war , daß
sie keinen tödlichen Verlauf nähmen . Am Sams¬

tag erhielt dir bei AuffovstungSarbeiten beschäf¬
tigte Frieda Hunke aus Lippei , als sie, im

Grose liegend , ausruhte , den Biß einer Kreuz¬
otter , so daß sie mit schweren Vergistungsersche ^-
nungen ins Krankenhaus nach Dux übergeführt
werdest mußte . Es sind alle Anzeichen dafür
vorhanden , daß sich die Kreuzottergefahr im

heurigen Sommer zu einer Plage von besonderen
Ausmaßen auswachsen wird , weshalb immer

und immer zur Vorsicht gemahnt werden muß !

Wege » Mordversuches verhaftet . Vor etwa

einer Woche wurde in Fälkenau - Kittlitz
von einem jungen Mann auf die aus der Arbeit

heimkehrende Anna Kabledt ein Mordversuch
unternommen , der jedoch nicht gelang , da der

von dem Jüngling aus die Ueberfallen « abge -
gangcne Revolverschuß fehlging . Darauf flüchtete
der Wegelagerer . Aufgrund der eingeleiteten
Nachforschungen ist es nunmehr gelungen , des

Täters in der Person des 27jährigen Alfred
Hausmann aus Sahorschan bei Leitmeritz
auszuforschen und durch die Gendarmerie zu
verhaften .

Schreckt eure Kinder nicht ! Ein « Kinder¬

tragödie ereignete sich in G u t a bei K o m o r n.
Der zwölfjährig « Schulknabe Ludwig P e k e t e

spielte sich auf dem Wege und warf « inen Stein
an die elektrische Leitung , wobei ein Jstüttor
zerbrach . Di « Eltern kündigten den Knaben an ,
daß wegen dieser Tat die Gendarmen ihn
holen würden . T « r Junge nahm sich diese An¬

kündigung so zu Herzen , daß er in den nahe »
Wald lief und sich erhängte .

Arbeitertod . Bei der Abräumung eines Hau¬

ses in Preßburg erlitt der zwanzigjährige
Arbeiter Alexander Jätokovie durch eine
ein st ürzendc ' Mauer einen Bruch des

Schädelknochens . Der Schwerverletzte wurde von
der Rettungsstation ins Staatskrankenhaus ge¬
bracht , wo er bald darauf starb .

Tragik des SchnlschluflrS . In Budapest
wurden gestern in den Mittelschulen Budapests
die Schulzeugnisse verteilt . Zwei Schüler
haben wegen schlechten Fortganges Selbst -
mordtzersuchc verübt und mußten ins

Krankenhaus eingelicfert werden . Bei der Polizei
liefen mehrere Abgängigkeitsanzei¬
gen junger Mädchen und Knaben ein , die an¬

scheinend auf die gleiche Ursache zurückzuführcn
sind .

Fürchterlich « Tai einer Mntter . Die Frau
des Äraßenwärters Gubenaut in Obersaas -
h e,i m bei Colmar hat in einem Ansall geistiger
Umnachtung ihren beiden Kindern , einem

neunjährigen Mädchen und einem achtjährigem
Knaben mit einer Axt furchtbare Ver¬

letzungen zugefügt und sich dann selb st
in der Scheune erhängt . Als der Mann von

der Arbeit heimkehrt «, fand er die Frau tot

und die Kinder entsetzlich zugerichtet
auf . Sie dürsten schwerlich mit dem Lehen

davon kommen .

Ein Schnellzug fährt dem ander « in die

Flanke . Hundert Meter vor der italienischen
Station Mestre fuhr heute vormittags der

Schnellzug Brescia —Venedig dem Schnellzug
Venedig —Mailand bei voller Fahrt in die Flarcke.
Das Unglück ereignete sich offenbar infolge
schlechter Weichen st ellung . Bei dem

Zusammenstoß wurden 33 Reffende und sieben
Eisenbahnangestellte verletzt . Die Beilletzungen
jtocier Personen sind schwer .

Was bk « ärztliche Wissenschaft vermag . Aus

Wien wird gemeldet : Eine Eisenbahnersgattin
versucht «, durch einen Herzstich Selbstmord zu
verüben . Tank der schnellen Arbeit der Ret -

tun^esellschast , die di « Lebensmüde sofort in

das Wiedner Krankenhaus bracht «, konnte die

Frau durch ein « Herznahtoperation gerettet wer¬

den . Die Frau hatte mit ihrem Mann einen

heftigen Streit . Plötzlich ergriff die Frau ein

großes Küchenmefler und stieß « S sich in die

Herzgegend . Der Arzt der sofort berufenen
„ Rettung " erkannte sofort , daß der HerznmÄek
getroffen war und alarmiert « das Wiedner ^

Vom Rtmdhmk

Der erste sozialdemokratische Sender

Der erste sozialdemokrati sche
Funksender wird m wenigen Tagen in

New Dork eröffnet . Der dortige jüdisch - sozial i-

stische „ Vorwärts " hat unter seinen Lesern
und Frennden 120 . 000 Dckllar für einen Sen¬
der gesammelt , um neben dem rein kapitalisti¬
schen amerckanischen Rundfunk auch die Arbeiter¬

bewegung zu Wort kommen zu lassen . Es wird

ausdrücklich betont , datz allen Werktätigen gedient
werben soll und daß bssonders auch die Neger ,
die bisher im Rundfunk nur als Musikanten
geduldet wurden , zu Wort kommen sollen . Tas

Eröffnungsprogramm des Senders , der zu . den

stärksten der Welt gehört , bringt unter anderiu

die ^ Internationale " und Reden von

Loebe und Abramowitsch , die in Berlin

aus Schallplatte « ausgenommen Word . n

find . Der Sender wird in englischer und

jiddischer Sprache senden . Es soll ihm
auch später ein Kurzwellensender an -

gegliedert werden .

Empfehlenswertes ans de « Programme « :
Donnerstag .

Prag : 6. 15 Gymnastik . 11 . 00 Schallptatten 14 30

Orchefterkonzert . 1825 DeMfche Sendung : Tr .

Mouche : Reu « Bücher : Schmidt : Wissenswcnes
über Gislpsiavgen . — Brunn : 18 . 00 Frauenfunk .
18 . 25 Deutsch « Sendung : Leovoldin « Berting :
T « schön « Häßliche . — Mähr . - Oftrau : 12 . 30 Orrbe -

strrkonzert . 18 . 25 Deutsch « Sendung : Friffch :
Tie Bedeutung der Radiotechnik . 19 . 00 llnterhal «
tungsmustt . — Berlin : 15 . 20 Aus Arbeit uud Leben .
16 . 30 Kammer « rchssteiikorHert . — Hamburg : 20 . 00

Zigeuners jeder und Li ^eSIiedcrwalzer . 22 . 50 . Deut¬

sche Tanzmusik . — Königsberg : 20 . 05 Musik für

Bratsch « und Klavier . — Langenberg : 20 . 00 Europa
singt . — Leipzig : 1930 Orchesterkonzert . 21 . 30 Wun¬
der aus Dir , Hörspiel . — München : 20 . 50 Ewiges
Oesterreich . — Wie « : 17 . 00 Internationaler Wett¬

bewerb für Gelang nnd Dioilin «. 21 . 00 X. Jnter -
nationakes Musiff ost, Orchesterkonzert .

Krankenhaus für sofortige Herzoperation . So¬

gleich wurde der Verkehr abgelenkt , di « Tore der

Einfahrt geöffnet und alles zur Operation vor¬

beeilet . Schon nach fünf Minuten fauste das

Rcttungsauto in den Spitalshof und die Lebens¬

müde kam sofort auf den Operationstisch . Di «

Fvau dürfte vollkommen genesen .

Ztmchenbahnattentat . I « Lyon ( Frankreich )

wurde auf Eine Straßenbahn , di « dem Bororwer -

kehr bünt , «in Anschlag verübt . 25 Personen trugen ,

mehr oder weniger schwer « Verletzungen davon .

Die Tater hotten einen großen Stein auf dr

Schienen gelegt , den der Strahenbahnfichrrr nicht

bemerkte . Dogen und Anhänger entgleisten und

stürzten um, ^ wobei si« vollständig zertrümmert

. wurden .

Feofterscheibenpolitik . Gegen rin Partrrrefenftei
des Wiener PatlamentSgebäudrs wurde Montag
früh von Unbekannten « ine mit Karbid gefüllt «
Dlechdos « geschleudert . DaS , Fenster wurde zer¬
trümmert . Ti « Polizei untcvucht noch , ob es sich

um iinen Ans Mag cber nur um einen grobe »
Unfug handelt .

Lebendig begraben . Seit Donnerstag ver¬

gangener Woche ist in Bourg ( Frankreich ) ei «

Brunnenbauer in 25 Meter Tiefe ei «geschlossen .
Ter Unglückliche wurde durch einen Erdrutsch ver¬

schüttet . Nachdem « S am Freitag gelungen war , de «

lebendig Begrabenen von oben herab ein Suftzu-
fuhrrohr zuguleiten, ' stürzten am Samstag neue Erb¬

massen nach , dir daS begonnene Rettungswenk jäh
unterbrachen . Ter Eingeschlossen « gab noch ain

Montag früh LebenHeichen von sich. Ein « Kam -

payme Pioniere arbeitet fieberhaft an der Aus¬

hebung eines Schachtes , um aus dies « Weis « dem

heroisch um sein Leben Kämpfenden die Erlösung
zu bringen . Es bestehl noch immer Hoffnung , . den
Brunnenbauer lebend zu bergen .

Herriot und der Herausgeber einer Gym -
nasiastenzcitnng . AuS Paris wird berichtet : Za
einem amüsanten Zwischenfall kam «S kürzlich bei

einem Prefleempfang Herriots auf dem Quai
d' Orsay . Zu den Journalisten hatte sich ein etwa

vierzehnjähriger Schulbub eingeschmuggelt , der ihren
politischen Diskussionen mtt gespanntester Aufmerk-
samkeit zuhört «. Ein den Ordnungsdienst versehender
Polizist trat auf den Knirps zu : „ WaS hast du hier
zu suchen , Kleiner ? Schau , datz du heimkommst! '
— „ Warum denn ? " , wehrte sich der kleine Man « ,

„ich habe doch ein Recht , hier zu sein . Ich bin ja
Zeitungsherausgeber . " Allgemein « Verblüffung . In
diesem Augenblick tritt Herriot ein . Der winzige
Zeitungsherausgeber geht auf ihn zu , verbeugt sich

artig und sagt verbindlich : „ Herr Ministerpräsident,
ich habe die Ehre , mich vorzustellen . Mein Name ist

Bougnon , ich bin Lyzealschüler und auherdrm Her¬
ausgeber und Ehefredakteur der Zeitung „ Der kleine
Gymnasiast " . Darf ich Sie um einen Artikel für
mein Blatt bitten ? " Lächelnd nimmt Herriot de «

Junge « bei der Hand , führt ihn in den Konferenz¬
saal und schreibt dort den gewünschten Beitrag
„ Mein lieber Herr Chefredakteur ! Als gelegentlicher
Mitarbeiter Ihres sehr geschätzten Blattes mutz itfi

Ihnen zu meinem Bedauern erklären , datz meine
Erinnerungen ans der Jugendzeit etwas verblaßt
sind . Immerhin erinnere ich mich noch an eine

gewisse kleine Dorfschule , in der ich lesen unk'

schreiben lernte . Ich kann heute noch lesen , aller

dings nur mit Brillen , aber seit ich in der Politil
tätig bin , kann ich nicht » ehr schreiben . Genehmige' '
Sir , sehr geehrter Herr Chefredakteur , den Ausdrin
mengt vollkommene » Hochachtung. Herriot . "
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FamUieudrama .
Bier Personen vor der Exmittierung »"schoflen .

In Sächsisch - Reigen in Siebenbürgen spielt « sich
ein blutige - Familtcnb . ama ab , dem fünf Menschen¬
leben zum Opfer fielen . Ein reicher Bürger der
Stadt , Georg Kasch , hatte vor drei Jahren ' ein
Vermögen unter seine beiden Söhn « aufge : «ilt . Er
selbst lag gelähmt und frei # im oberen Stock seiner
Wohnhäuser . Der «ine der beiden Briider , Oskar
Kasch, der bei der Aufteilung Landbesitz und ein
Sanatorium erhalten hatte , verlor infolge der
Wirtschaftskrise aller , tras er hatte und leb : « in
größter Armut in einem Zimmerchen des väter -
ilichen Hauses . Der zweit « Bruder , Karl Kasch , rin
Arzt , dem bei der Aufteilung das Wohnhaus ; u-
gosallen war , wünscht «, daß der Bruder di « Woh
nung verlasse und erwirkte ein « gerichtliche Räu -

mmngsverfügung . Als sein Bruder Oskar von dieser
Verfügung evfcchren hatte , äußerte er : „ Ich werde
gehen , « her mit mir di « ganze Familie . " Kurz
darauf streckt « er den Bruder durch einen Kopfschuß
nieder . Der Frau des Bruders und seiner gerade
zu Besuch weilenden verheirateten Schwester bereitet «
er dasselbe Schicksal . Seiner Nichte gelang es , zu
flüchten und di « Polizei zu benachrichtigen .

Der Täter hatte inzwischen di « Leichen seiner
Opfer auf den Hof geschleppt und sich dort durch
« inen Schuß in den Mund selbst entleibt . Der alte
Vater , der , gelähmt am Hoffenster sitzeird, di « ganze
Tragödie mit ansichen mußte , sank , vom Schlag «
getroffen , tot zu Boden .

Die Mordbuben des Dritte « Reichs . In
Anspach im Taunus veranstalteten die
Nazis mit Unterstützung von dreihundert meist
aus Frankfurt a . /Main stammenden SA - und
SS - Leuten eine Kundgebung . Einige A r -
beiter , die der Versammlung beiwohnen woll¬
ten , wurden von den Nazi » mit Schlagringen ,
Gummiknüppeln und Totschlägern bearbeitet .
Einer erlitt schwere Kopfverletzungen .
Die Kundgebung wurde sogleich nach diesem
Zwischenfall verboten . Bei einer Durch¬
suchung der fascistischen Mordbuben fand man
drei Dolche . ES wird vermutet , daß eine ganze
Reibe von Hiebwaffen vorher beiseite geschafft
worden war .

Di « Liebling « der Barone wüten . Im Ber¬
liner Norden kam es Sonntag zu schweren
Ausschreitungen nationalsozialistischen Mobs . Das

Hitler ^esindel zog durch die Straßen , schlug
Passanten nieder und stürmte ein kommunistische -
Verkehrslokal . Unter wildem Gebrüll machten die
Banditen förmlich Jagd auf mißliebig « Personen ,
wobei sie nach bekannter Manier in vielfacher
Uebermacht über da » Publikum herfielen . In
« inen Eisladen , in dem Reichsbannerleut « zu
verkehren pflegen , brach ein Trupp Banditen nist
gezogenem Revolver offensichtlich in der Absicht
«in , anwesende Gegner nirderzyschießen . Als die
Polizei erschien , flüchteten . di « Mordbuben in ihr
Berkehrslokal . Der Polizei gelang es , 17 Row -
dies festzunehmen , die der politischen Polizei zu -
geführt wurden .

Di « fliegende « Feurrfreffrr . In Edinburgh
«England ) wird zur Zeit eine Flugzeughalle errich -
tet , die einem Feuerlöschzug der Luft als Garage
dienen soll . . Dieser , „fliegender Feuerlöschzug " soll
aus fünf Windmühlenflugzcugen bestehen , die in der

Luft über dem Brandherd halten und feuerlöschend «
Chemikalien abwcrfen sollen . Wenn sich di « Neue¬

rung bewähren sollte , wirb man alle englischen

Großstädte mit derartigen Windmühtenflugzengen
ausrusten .

Schul « für Wunderkinder . In Chicago wurde
dieser Tage eine Schule eröffnet , die nur für Kin -
der bestimmt ist, die m ihrer Lernfähigkeit den
Durchschnitt „ turmhoch überragen " . Di « „North¬
western University " betreut diese Schul «. Aus ganz
llSA . sind schon Anträge von Eltern eingelaufen ,
die ihre Wunderkinder hier nntevbringen möchten . »

lieber die Privatversicherungsanstalten im
Jahre 1888 sind in Nummer 7 —12 der „Mitteilun¬
gen des Statistischen Staatsamtes " ausführliche
Angaben enthalten . Die Daten beziehen sich auf die
Lebens - und Schadenversicherung bei den großen in -

Prag , 14. Juni . Ter Fall , der vor dem heu¬
tigen Schwurgericht zur Verhandlung gelangte ,
dürfte in der Kriminalgeächicht « wohl kaum seines¬
gleichen finden . Wir Haden auch kaum je einen Fall
erlebt , der einen so ungeteÄten Abscheu vor dem
Täter hervorrust , wie di « « r heutige Prozeß gegen
den dreißigjährigen Musiker Eduard Sliöka .
Er ist angeklagt des Verbrechens gegen das
keimende Leben , begangen an einer frem¬
den Person , ohne deren Einwilligung , ferner
des mehrfachen Betruges , insbesondere der

Urkundenfälschung und der Falsch¬
meldung .

Der Angeklagte , der verh « irat « t ist , schrieb
aus ein Heiratsinserat , das die 23jährige
Beamtin Mari « E. in der „ Narodni Poli¬
tika " veröffentlicht hatte , und stellt « sich in dietem

Schreiben als Doktor , der Medizin uitd

Assistenzarzt des hiesigen Krankenhauses hin .
Er sehn « sich nach einem Heim und einer verstän¬
digen Fran . So macht « er di « Bekanntschaft des

sehr hübschen und ebenso unerfahrenen jungen Mäd¬

chen», da - ihn schnell lieb gewann und ihn alsbald
ihrer Mutter vorstellt «. Der Bursche spielte sein «
Gaunerrolle gut . Er fälschte seinen Hrimat -

schein , indem er eigenhändig das MUDr . vor

seinen Namen fetzte , fälschte das polizeilich «
Meldeformnlar in gleicher Weise . Mehrmals
wer er in Gefahr , entlarvt zu werden , weil er
sich allzu frech « ms die Bekanntschaft von . Kollegen "
berufen hatte , die mit der Familie seiner „ Brant "
bekannt waren ; doch wußte er sich mit einem Raf¬
finement und einer Dreistigkeit sondergleichen an¬
allen Bedrängnissen herauszuschlämgeln und genoß
das vollste Vertrauen des Mädchen » wie auch d « r
Mutter .

Diese hatte auch di « Frage der Mitgift miß
dem künftigem Schwiegersohn bereinigt , wobei sich
dieser so großzügig »und edelmütig zeigte , daß diq
beiden Frauen in ihrer günstigen Meinung noch
bestärkt wurden . Einem scklchen Prachtexemplar von

Schwiegersohn konnte man natürlich , keinen . Kort »

geben , wenn er hi « und da « ine ,Kl « inIgkeit "
verlangt «, um seine Existenz sicherzustellen . Um des

erforderlichen Beleg « war der Gauner nie verlegen «
So legt « er z. B. « ine Zuschrift des akademischen
Senates über di « „ Einrechnung seimer Dienstzeit "
vor , «in kurioieS Dokument , das natürlich gefälscht
war , ober großen Eindruck macht « und ihm Gelegen -
h«it gab, seine künftige Schwiegermutter kräftig an »

zupmnpen . Ein andermal braucht « «r wieder 300Q
Kronen für bi « „ PhysikatSprüfung " und
bekam sie . Bor Weihnachten des Borjahres erschien

und ausländischen Anstalten . Außerdem finden sich
auch Angaben über die Feuer - und Biehversichermng
bei den kleineren Versicherungsvereinem . Di « Tabel¬
len enthalten Daten über alle 47 großen inländischen
Versicherungsanstalten . Davon sind 25 Aktie ng- sell -
schaften ( von diesen betreiben 18 Lebens - und 23

Schadenversicherung ) und 22 gegenseitige Versiche¬
rungsanstalten ( von ihnen betreiben 9 Lebens - und
17 Schabenversicherung ) . Die 21 ausländischen find
durchwegs Aktien - Bersicherungsanstalten ( davon be¬
treiben 7 Lebens - und 16 Schabenversichcrung ) . Die

„Mitteilungen " sind für 6 K. durch sämtliche Buch¬
handlungen bei der Firma Bursik u. Kohout ,
Prag II , Vaelavisk « namösti zu beziehen .

er freudestrahlend und schwenkt « ein Dokument in
der Hand . Es war em „ E r n e n n u wg sd ek r «t " ,
durch welches „Dicktor " SliSka zum DistriktSarzt im

Chrudimer Bezirk ernannt wurde , lieber¬

flüssig zu erwähnen , baß das Dokument samt Siegel
und Unterschrift gefälscht war . Di « künftige
Schwiegermutter kostete diese „ Ernennung " aber
5000 X, die er ihr geschickt im ersten Freuden - ,
taumel herauszulocken wußte . Ter gesamte finan¬
zielle Schaden beläuft sich auf 12 . 000 K.

Soweit könnte man di « Sache von der humo¬
ristischen Seite nehmen . Es wurde eine Tragödie .
Der Gauner begnügte sich nicht mit der finanziellen
Beute , sondern wußte das Mädchen auch zum ge¬
schlechtlichen Verkehr zu überreden . Bereits

nach Weihnachten teilte sie dem „ Bräutigam " ihr «
Befürchtungen mit . Doch war sie keineswegs über

ihren Zustand im klaren — der Fluch der ,/sittlich¬
religiösen Erziehung " , die den Heranwachsenden
Menschen über bi « primitivsten physiologischen Vor¬

gänge nicht ausklärt .
„ Doktor " Sliöka nahm darauf eine „Unter¬

suchung " vor , wobei er seine „ Braut " damit tröstete ,
daß ,Dilles in bester Ordnung " sei.

Der Unhold macht « i « Lauf « dieser Unter¬
suchung mit einer große « Injektionsspritze

«inen Einstich kn die Gebärmutter .

Die Folgen dieses verbrecherischen Unfugs stillten
sich prompt em . Es kam zu einem Abortus ,
gleichzeitig aber zu einer schweren Entzündung der

Eierstöcke , der Eileiter und der Harnblase , so daß
die Arm « erst nach langer qualvoller Spitalsbehand¬
lung wiederhergestellt werden konnte . Als „ Doktor "
Sliöka merkt «, daß di « Sache brenzlich werde ,
schickte « r « in Tekegramm , daß seine Mutter

gestorben sei , worüber er sich angeblich „ fast
blind geweint " habe . Damit verschwand er .
Als er verhaftet wurde , war er oben im Begriff ,

zwei neu « Bekanntschaften ähnlicher Art

anzuknüpfen . ■

Der Bursch « ist im wesentlichen geständig , will
aber glauben machen , daß feine „ Braut " mit dem >
Eingriff einverstanden gewesen sei / eine Behaup¬
tung , die natürlich niemand ernst nehmen kann
Di « Verhandlung vollzog sich teilweise unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit . . Die Geschworenen be¬
jahten sämtlich « Schuldfragen , worauf der Ge¬
richtshof ( Bors . Vizepräsident Boudek ) den An¬
geklagten zu

sechs Jahren schwere « und verschärften Kerkers
verurteilte . Di « Anklage vertrat Staatsanwalt
Dr . Urban . rb .

Greta Garbor Gabe .
Wie sie anfing . — Di « Jugend berühmter
Filmdarsteller . — Mary Drrtzlcrs Martyrium .

Die Gerüchte , wonach Greta Garba dem

Film endgültig Adieu gesagt hat , scheinen sich
zu bestätigen . Ihr Rückzug geschah genau in den¬

selben Formen , in denen sie bisher ihr Leben
in Hollywood gelebt hat — abgeschlossen von
aller Welt , mit niemandem vertraut , ein ein¬

samer Mensch . Damit hat eine beispiellose Lauf¬
bahn ihr Ende gefunden . Angefangen hat die

Schauspielerin in einem kleinen Friseurgeschäst ,
wo sie mit 14 Jahren die Kunden einzuseisen
hatte . Sie hat auch aus ihrer Herkunft nie einen
Hehl gemacht , während andere Filmschauspieler
oft sorgsam zu verbergen suchen , daß sie aus dem
Proletariat kamen . So war Ramon Novarro
Verkäufer in einem kleinen Kolonialwarengeschäft
in Mexiko . Mit sechzehn Jahren hatte er diese
Tätigkeit beginnen müffen . Sein Gehalt war
überaus winzig , und trotzdem brachte er es fertig ,
immer noch eine Kleinigkeit zu sparen , den « er
kannte kein anderes Ziel , als das , nach Holly¬
wood zu fahren , um dort berühmt zu werden .
Als er endlich das Reisegeld beisammen hatte ,
führte er denn auch seinen Plan aus . Allerdings
hätte ihm sein Wagemut nicht viel genützt , wenn
ihm nicht ein unglücklicher und doch glücklicher
Zufall zu Hilfe gekommen Ware . Vergeblich lief
der junge Novarro von Bureau zu Bureau ,
vergeblich wartete er in den Vorzimmern der
Filmregisseure , niemand wollte den Anfänger
beschäftigen . In traurigen Gedanken versunken ,
machte er eines Tages einen Spaziergang in der
Umgebung von Hollywood . lieber seine Zukunft
nachgrübelnd , achtete er nicht darauf , daß sich
ihm ein Auto in schneller Fahrt näherte . Ehe
er es sich versah , lag er am Boden , das Auto
hatte ihn gestreift . Das aber sollte jein Glück
sein , denn der Lenker des Autos war Rudolf
Valentina , der den Anfänger zur EntschÄngung
für den erlittenen Schrecken bei einer Filmgesell¬
schaft unterbrachte .

Buster Keaton dagegen war schon im
Milieu geboren , seine Eltern traten in einem
Varietee auf , das durch die Vereinigten Staate »
reiste . Auch er machte schon stein « Kunststücke ,
erhielt dafür aber nur ein paar Pfennige . Tein
Taschengeld verdiente er sich damit , daß er sich
eine Kaninchenzucht anlegte . Ab und zu kaufte
ein Barieteebesitzer dem steinen Züchter ein
Kaninchen ckb.

Geschäftstüchtig war auch Jo h n G i lb e r t ,
als er noch kern Gest » besaß . Auch seine Eltern
waren am Theater , der steine John wuchs also
in der Schauspielerwelt auf . Er machte für die
Künstler Keine Gänge , und diese beschenkten den
aufgeweckten Knaben reichlich . So kam es , daß
John schon als Kind über etwas Geld verfügen
konnte .

Mit einer merkwürdigen Tätigkeit verdiente
die in Amerika sehr bekannte Schauspielerin
Dreßler ihr erstes Geld . Sic trat an einer
Schmierenkomödie in einem Märchenstück als
Engel auf . Dabei mußte sie auf einem wackeligen
Podest stehen , sie durste sich nicht rühren . Oester
kam es vor , daß dos Podest umkippte und da §
arme steine Mädchen einige Stufen herunterfiel .
Darüber amüsierttn sich die Zu^auer königlich ,
aber das Kind hatte stets große Schmerzen dabei .

W. U.

Eine FrudilaNreibung wider Wissen und Willen
Ein besiiaitsdier nodislapler und ileiratssdiwlndlcr .

dem

aber nun , wo sie auf dem großen Berg * übcr

fcstsaß und er im Lohn der Grube stayd , durfte
er an die Kohle . Und je mehr Kohlen er aus

vier

gut
nie

qt . *.

aus Zech « ist in den vergangenen
Jahren stillgelegt worden

mehr als einer Stelle , wo noch vor ■hohen Halden , die überall vor seiner Nase lie -

beginnen sie überall da , wo sie dicht unter
Boden Kohle vermuten ,

steine Miniaturfchachte
zu graben . Meist schließen sich drei oder

Kumpels zusammen , die dann , so lange es
geht , nach Kohle buddeln . Aber es geht
lange gut , denn kaum haben sie den ersten
Eimer voll Kohlen «wen, kommt die Polizei und

schließt die Schächte wieder .
Es könnte doch sein, daß so ein notdürftiger

Schacht einbricht und der arme Kumpel , der ihn
angelegt hat , verunglückt . Wenn er auf einer

richtigen Grube , deren Aktien an der Börse ge¬
handelt werden , verunglückt , da kann die Polizei
nichts dagegen machen , das ist Bergmannslos , da
kommt auch keine Feuerwehr , um den Schacht
zuzuschmeißen , im Gegenteil, sie hilft noch ihn
ausbesserp , damit die Förderung recht bald
wieder rund geht , aber so ein Keiner Schacht ,
der nur zehn Meter tief ist und an dem , außer
jenem der hier seine Kohlen fördert , niemand
Interesse hat , das fft was anders . Aber der

! Bergmann , der sein ganzes Leben hindurch mit
\ der Kohle auf du und du gelebt hat , verzichtet
! nicht so leicht auf die Kohle . Darf er die Koh -
! len , die unter seinen Füßen liegen und die er
« gern mit seiner Hände Arbeit ans Licht fördern
( möchte , nicht nehmen , holt er sie sich von den

und an IW WWW UM . , , A WWW ,
fünf Jahren ein Zcchenturm sich erhob , sieht \ gen . Schließlich hat er doch selbst geholfen , die
man heute Ruinen . Verfallende Kesselhäuser , Schächte auszubauen , aus denen die Kohlen ge -
dcren Kessel abtransportiert und verschrottet ! fördert werden und sehr ost hat er die Kohlen ,
wurden . Gestürzte Schlote und neben abmontier - ! die jetzt auf Halde liegen , noch mit eigener Hand
ten Schachtbauten , riesigen Grabhügeln gleich, ! losgcniacht . Freilich , solange die Kohle im Berg
verlassene Halden , die das erste Grün übM * ! Khf * t ni - t- tk —

wuchert. I

Natürlich sind nicht alle Zechen stillgelegt i dem Berg holte , desto besser war er angesehen ,
worden . Es sind sogar neue Schächte nie « —f * ■ — “ t “
hergebracht worden und die Gciamtfördcrung der Erde liegt , darf er nicht mehr heran . Da
war zeitweilig sogar gestiegen , aber da ? änderte Paßt die Zeche auf . Sie hat eifrige Wächter bc -

schon vor der Krise nichts an der Tatsache , daß ! stellt , die Tag und Nacht um die Kohlenhalden
man die freiwcrdcnden Bergleute nicht mehr verumgchen und aufpassen , daß sich niemand

braucht. Die stehen nun seit Jahr und Tag an ! beim Nebcrklettern eines Stachcldrahtzaunes die
den Arbeitsämtern herum und warten . Wartens Hose zerreißt , die ja doch meist die letzte Hose
auf bessere Zeilen , aber da ihnen das Warten § des betreffenden ist . Und so kommt es denn , daß
zu lange dauert und sie nach wie vor Sohlen

'
man in diesem Winter , der zu allem Unglück

brauchen, um ihre armseligen Stuben zu heizen,jauch noch so lange gedauert hat , mal in Dort -

ffuhrgediet ohne Ruß .
Bon Erich Grisar .

DaS Ruhrgebiet war einmal der exponier¬
teste Bezirk deutscher Arbeit , Tag und Nacht
dröhnren die Hammerwerke , Hochöfen schleuder¬
ten ihre Glut gegen den nächtlichen Himmel . Die
Räder der Seilscheiben auf den Zechentürmen
drehten sich flink , auf allen Wegen sah man

Arbeiter, die zu ihrer Arbeitsstätte pilgerten .
Bergleute , Hüttenarbeiter , Maurer . Ucberall

wehten bunte Richttränze in dem vom Ruß
rauchender Schlote durchsetzten Winde .

Es war einmal . Wohl rauchen noch Schlote
im Ruhrgebiet , aber ihre Zahl ist so zurückge¬
gangen , daß man sie suchen muß . Aber man

braucht sie nicht suchen . An den Kragen , die

länger sauber bleiben , an den Taschentüchern
und vielen anderen Dingen kann man cs mer¬
ken. Man muß nur die Frauen fragen , die

längst nicht mehr so schwer zu kämpfen haben
gtzgen den Ruß , der sie sonst in Minuten um
den Fleiß ihrer Arbeit brachte . Dafür kämpfen
sie nun gegen den Hunger , ein Kampf , der viel

schwerer
Zech«

mund , mal in Duisburg , mal in Essen und
mal in Bochum in der Zeitung lesen konnte :
Wächter erschießt Kohlendieb .

Wer den Kugeln der Kohlenwächter , den
Gefahren des eigenen Schachtes , für dessen Aus¬
bau meist nur schlechtes Material zur Verfü¬
gung steht , entging , der entgeht doch nicht den

Kugeln der Zollwächter .
Die Grenze ist zu nahe und die Preise für
Kaffee , Zigaretten und andere Dinge sind durch
Zölle zu sehr in die Höhe getrieben als daß nicht
ein Mensch , der gehindert ist von seiner freien
Zeit einen vernünftigern Gebrauch zu machen ,
auf die - Idee kommen müßte , seinen Bedarf
jenseits der Grenze im gelobten Land der billi¬
gen Lebens - und Genußmittel zu decken . Und
natürlich für den Nachbarn etwas mitzubrin¬
gen . Von solcher Ueberlegung bis zum gewerbs¬
mäßigen Schmuggel mit eigenem Auto und was
dazu gehört , ist nicht weit und so ist dann das
Grenzland in den letzten Jahren ständig Zeuge
erbitterter Kämpfe zwischen Zöllnern und
Schmugglern gewesen . Aber die Schmuggler sind
doch wohl klüger als die Zöllner , denn man kann ,
nach wie vor vor allen Arbeitsämtern des Re¬
viers geschmuggelte Zigaretten und Tabake kau¬
fen urid es gibt nicht wenige Kaffeegeschäftc , die
über Rückgang ihres Umsatzes klagen , obwohl
in der nächsten Nachbarschaft mehr Kaffee ge¬
trunken wird als zuvor .

Ein anderes Zeichen der Krise , die dem
ganzen Revier ihren Stempel aufgedrückt hat ,
sind die mit leeren Waggons verstopften ' Ge¬
leise der Güterbahnhöfe , Vorbei ist die Zeit ,
wo die Zechen und Werke mehr Waggons an¬
forderten als sie benötigten , weil die Reichs¬
bahn ihren Bedarf nur teilweise befriedigen
konnte .

So vieles ist heute vorbei . Auch der Traum
von den wachsenden Ruhrstädten . Fast alle
Großstädte des Ruhrgebietes haben in den letz¬
ten Jahren durch Eingemeindung einen schein¬
baren Zuwachs an Einwohnern gehabt . Und
alle Großstädte des Reviers glaubten dem stän¬dige » Zuwachs Rechnung tragen zu _ muffen
durch die Erstellung r - präsentabler Gebäude . Co
sind Stohlhaus , Dcutschlandhaus , Wesffalenhaus

und andere Turmbauten entstanden , die heute
zum größten Teile leer stehen und den Städten ,
denen man meist das Risiko aufgehalst hat , mit
großen Zuschußsummen das Leben schwer
machen .

lind doch, wer mit der Bahn das Ruhr¬
gebiet durchfährt , wird nicht allzuviel von der
Wirtschaftsschrumpfung sehen . Die Stempelstel¬
len liegen ja nicht an den Brennpunkten des
Verkehrs . Und die engen Wohnungen und Ba¬
racken , in denen di « Erwerbslosen wohnen , lie¬

gen ebenfalls nicht hier . Bleiben di « Hochöfen ,
aber die sehen , auch wenn sie kalt sind , nicht viel
anders aus als vordem als sie warm waren .
Wenn man Glück hat , kann man vom Zug « a « S ,
sogar einen . frischen Abstich sehen und sich ein¬
bilden , das ginge Tag und Nacht so wie in der
besseren Zeit . Fährt man durch Gelsenkir »
ch e n, lockt die bemalte Front eines Hauses zu
einer Vergnügungsfahrt mit den bekannten
Lloyddampfern und in Duisburg bekommt
man sogar ein Bild rastloser Tätigkeit zu sehen.
Hier sind dicht neben der Bahn ganze Häuser¬
blocks niedergelegt worden , um Platz für den
neuen Bahnhof , di « neue Post und vor allem
für das sechste Gleis der Strecke Köln - Dortmund
zu schaffen , das als Ersatz für die dem Revier
versagte Schnellbahn in besseren Zeiten geplant
wurde und nun , wo di « übrigen Gleise kaum
noch so stark benutzt werden wie vordem , a « r -
gebaut wird .

Es gehören also schon scharfe Augen dazu ,
um bei einein flüchtigen Besuch im Revier die
Zeichen der augenblicklichen Not zu sichen und
richtig zu deuten , aber wer sie hat , sieht auch,
daß heute wieder wie in Kriegszeiten jedes
Fleckchen und Eckchen Land unter die ' Pflugschar
genommen wurde und wer nicht nur scharfe
Augen sondern auch scharfe Ohren hat , der kann
hören , daß das Gemüse im Revier heut « besser
wächst als es je in den letzten dreißig Jahren
gewachsen ist, denn die Luft im Revier ist um
vieles besser geworden , seit so viele Schornsteine
nicht mehr rauchen . Darüber mögen die Hygie¬
niker sich freuen , den andern , die lieber weni¬
ger gesund als hungrig sind, macht das Ruhr¬
revier ohne Ruß weniger Freude .
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PRAOE « ZE1TBMG .
Polizeisorgen .

ES spricht sich schon herum , daß die Polizei
für die Sicherheit des Staates und feiner Bürger
verantwortlich sein fall ; man ist auch weiter der

allgemeinen Ansicht , daß dazu auch der Schutz der

verfassungsmäßigen Freiheiten gilt , ebenso wie ja
die Behörden den Schutz der verfassungsmäßigen
und gesetzmäßigen Beschränkungen , im Auge
haben . Ein Spezialfall in der Historie unserer
Demokratie ist und bleibt für immerdar die

Praxis über die Freiheit , sich ruhig und ahne

Waffen zu versammeln und seine Meinung kund¬

zutun ; der Nachsatz , daß dies nur im Rahmen der

Gesetze gilt , hat durch die Praxis tatsächlich diese
Grundfesten der Demokratie fast aufgehoben .
Denn , wen » einzig und allein für die Beurtei¬

lung der Versammlungsfreiheit das Bereins -

und Dersammlungsgcsctz aus der modernen Aera

anno 1862 herangezogen wird , wenn über den

Rahmen dieses gewiß von wahrer Bürgcrsreiheit
angehauchten Rechts der absolutistischen Periode
hinaus der Grundsatz der tschechoslowakischen
Verfassung aniko 1926 nicht beachtet werden darf ,
dann hat die Demokratie höchste Blüten erreicht .
Das oben erwähnt « Recht unterscheidet zwischen
Versammlungen unter freiem Himmel , an ver¬

kehrsreichen Plötzen ( die müssen bewilligt wer¬

den ) , stoischen allgemein zugänglichen , sogenann¬
ten öffentlichen Versammlungen ( die müssen
rechtzeitig augemeldet werden ) und den soge¬
nannten 8 2 - Berfammlungen für individuell

geladene ( hie unterliegen keiner Beschränkung ) .
Die Bestimmung , daß die Staatsbehörde das

Recht hat , durch ihren Vertreter jede Versamm¬

lung kontrollieren zu lassen , wurde zur Pflicht ,
es rst bei uns heute schon undenkbar , daß sich
biedere Demokraten ohne Polizeiassisteng ver¬

sammeln .
. Unter diesen Aspekt fällt auch di « Kino¬

vo r f ü h r u n g : öffentliche Vorführungen müs¬
sen bewilligt werden . Um nun die interessierten
Fachkreise über den tatsächlichen Stand der

Produktion zu unterrichten , ist es seit Jahren

vereinzelt vorgekommen , daß man noch nicht zen¬

surierte . , unverstümmelte Werke der Presse und

den TheaierbesiHern vorführt , wobei die einzelnen
Besucher speziell geladen werden . Es ist nun d « m

Jahre 1932 Vorbehalten geblieben , daß die

Prager Polizeidirektion wegen einer derartigen

Vorführung ein Strafverfahren gegen den

Kinobesitzer eingcleitet hat unter glatter

Mißachtung der verfassungsmäßi¬
ge n F r « i h e it e n ; es wird wohl am besten sein,
wenn solche Eskapaden von allem Anfang an ein¬

gestellt werden . —wl ^ —

Liebcsdrama im Potzitscher Park . Gestern
mittags schoß im Poritscher Park der etwa 30jäh -

riae Rostiflaw Weiß die ungefähr 23jährige
Zderckl RüiiLka an : dann jagte er sich selbst
eine Kugel in den Kopf . Beide wurden in

schwerv/erl «tztem Zustand in das Allge¬

meine Krankenhaus gebracht. Dokumente hat man

bei den Todeskandidaten nicht gefunden ; iHv :

Herkunft ist noch unbekannt .

Kunst und Wissen

Prager Konzettsaal .
Tie Rot der Zeit lastet empfindlich auch aus .

dem ' Konzertbetriebe der Gegenwart . Nur die Sen -

fodirmSklmzcrst finden noch Teilnahme b « im Publi¬

kum und Konzert «, di « « inen besonderen privaten

Interessentenkreis angehen , also nicht als eigentliche

öffentlich « Konzertangelagenhoit ong «s «h«n werden

können . Wenn das Weinberger Israeliti¬

sche Knabeuwaisenhaus das Wunder . zu¬
stande bracht «, aus allgemeines Verlangen sein

Konzert , bei dem Paul Hindemiths bedeu¬

tendes Lehr - u,nd Schulstück für Kinder

„ Wir bauen ein « Stadt " zur Aufführung ,
gelangte , zu wiederholen , so dankte es dieses

Wunder nicht so iohr der bemerkenswerten tünst -
lerischeu Tot an sich als vielmehr dem besonderen
Jntevesse der an dieser Aufführung beteiligten
Publidumskreise . Ein vor allem programmlich
höchst wertvolles und interessantes Sinfonie -
Konzert bestritt der tschechische Geiger Otto

8i - lh « vy als Dirigent mit feinem passioniert
spielenden Sinfonie - Orchester . Zwei der

hstba zur Aufführung gebrachten sinfonischen
Werk«, die GS- Dur- Sinfoni « von I . W To mo¬

sch «! und die D- Dur - Sinfonie von I . B. Sta -

m i tz, waren erlösen «. Seltenheitswerte . Tomajcheks
Sinfonie mußte schon deswegen besonders interes¬
sieren , weil sie das einst viel gespielte Wertk eines

einst tonangebenden Komponisten ist . Hören mir

aber heut « sein sinfonisches Werl , so können wir

die Begeisterung für seinen Komponisten kaum mehr
verstehen . Die bei schwach «! Invention ausfallend

breit geratene Auisage der Sinfonie , ihre mangel¬

haft « und wenig interessant « formale und lotzstchnst
schc Durchführung sowie ihr « konventionelle instru¬
mental « Haltung lassen sie eher langweilig als

fesselnd oder unterhaltend erscheinen . Tomascheks
überragender musikalischer Geist offenbart sich darin

nur in einzelnen kleinen Ansätzen und Wendungen ,
vor allem in dem auch rhythmisch originellen
Scherzo und in dem gesang - und ausdrucksvoll «»

Einleitungs - Adagio. Biel Genuß bot di « Sinfoni «
von Stamitz , jenes aus Tauischbrod in Böhmen
stammenden Begründers der Mannheimer sinfoni¬

schen Schule , di « Borbild für di « klassisch « Sinfonie

wurde . Es war auch ein von feinem Mufikver -
ständnis zeugender Gedanke , neben diesen beiden

Sinfonien Jgftph Haydns Pautenschlag - Sinsonie
auf das Programm zu setzen, um an ihr und durch
sie die Kunst des Genies zu demonstrieren , di « zeit¬
los zu begeistern und zu beglücken vermag . Solist
des Konzertes war der Cellist Horschitz . der
ein « Sonate von dem englischen Komponisten Henry
Eccles spielt «. — Sehr lehrreich war auch ein

Konzert , das der Sängevchor einer Wiener
Staatsrealschu l « gab . Denn es gab durch
sein « künstlerischen Leistungen auch Aufschlüsse über
die allgemeine Musikpflege an den österreichischen
Mittelschulen . Wenn sich di « chorgesangliche « Fähig¬
keit «« dieses Wener Schülerchores auch keineswegs
mit jenen anderer bekannter Knobenchörr ver¬
gleichen lasten , so offenbarten sie doch in ihren
Chorvvrtragen wirkliche Lieb « und großes Verständ¬
nis für Musik und Gesang , beachtlich « rhythmische
Sicherheit , Reinheit der Intonation und muster¬
gültig « musikalisch « Disziplin , Tugenden , di « sie
wohl in erster Linie ihrem tüchtigen Chormeister
Prof . Leo Lehner zu danken haben . Wir musika¬
lisch gut dotiert diese Wiener Mittelschul « übrigens
ist, bewiesen auch di « gelungenen . Borträge eines

heiteren Knaben - Sängerquarteties und
eines jungen Geigers Karl Prochazka . —
linier den Solistenkonzerten der Berichts¬
zelt ist nur jenes des tschechischen Cellisten
Milos Süd Io besonders zu erwähnen , eines

Künlers , der seinem ' Instrumente nicht nur mit
den Fingern dient , sondern auch mit dem Ber -
stande und Herzen . Daß er technisch viel kann , daß
er schönen , großen und nuancenreichen Ton besitzt ,
zeigte er im D- Dur - Konzert Tortinrs , das «r
mit Orchesterbegleitung ( Tschechisch « Philharmonie )
spielte ; daß er der Musik geistig nahe steht und ein

fühlendes Herz für sie milbringt , in der F ^ Dur -
Sonat « von Johannes B r a h m s, die der Pianist
Goldbaum mit einfühlender Anpassungsfähigkeit
am Flügel

'
begleitet «. — Geradezu ungeheuer «

künstlerische Arbeit hat in den letzten Wochey das

Prager Tschechische S taa t sk ons « rv a -
toriu m geleistet . Denn es hatte nicht nur zwei
normal « öffentliche Schülerkonzert « ins Wer ?

gesetzt,sondern auch noch zwei Sonderkonzert «
seiner Kompositions - Schüler , « inen Kam -

mevmusikab end für Blasinstrumente und

schließlich ein Sondrrfestkonzert anläßlich
dos 50. Geburtstages seines KomposttionslehrevS
Jaroslav Kkiöka . Soweit es uns möglich war ,
an diesen überreichen mustkküustl «rischen Darbie¬
tungen teilzunehmen , fanden wir unser « bisherigen
Erfohrwngen bestätigt : Taß die Präger tschechisch «
MusAhochschul « in vorbildlicher Weise für die Her¬
anbildung tüchtiger Musiker sorgt . E. J .

Wochenspielplan des Renen Deutsche « Theater - .
Mittwoch , halb 8 Uhr : K. A. Neumann : „ S puk
i mS ch l o ß " . ( 200 —IV ) . — Donnerstag , halb 8 Uhr :
Abschied Direktor Volkner , Gastspiel Alexander
Mailsi : „ Hamlet " . — Freitag , halb 8 Uhr :
„ Frau WarrenS Gewerbe " ( 201 —I ) . —

Samstag , halb 8 Uhr : „ Kaiserin " ( 802 —II ) .
— Sonntag , 7 Uhr : Farmen " ( 208 —HI ) . —

Montag , halb 8 Uhr : „ Hamlet " ( 20s —IV ) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch ,
8 Uhr : „ Alle Weg « führen z « r Liebe "
( Bankbeamten II ) . — Donnerstag , halb 8 Uhr :
„ M argen gehts uns gut " ( Ab. ) . — Frei¬
tag , habb 8 Uhr : „ Morgen gehts uns gut "
( Ab. ) . — Samstag , 8 Uhr : „ AlleWegeführrn
zur Liebe " ( Ab. ) . — Sonntag , 8 Uhr : „ Rou¬
lette " ( Ab. ) . — Montag , halb 8 Uhr : „ M o r g e n
gehts uns gut " ( Ab. ) .

Kinberfrewnve HSrag .

Heute 3 Uhr nachm . auf dem Platz der

D. T. I . auf der Hetzinsel : Prob « sör
den Kindertag . Bei Regen iu der Gec .

MN - spiel - Körperpflene
Der Bundestag der Arbeitettpottler

Oesterreichs .
Saovsiag und Sonntag wurde in Wien der

fünft « Askö - Bundestag abgohalten . Die Tagung
nahm einen würdigen Berla - us . Für di « MSI . be¬

grüßte Genaste Wildung ( Berlin ) und namens

des tschechischen Arbeiter - Durnverbandes ( TTJ . )
sprach Genosst S i l a b a ( Pvoy ) . Els Länder hatten

Begrüßungsschreiben gesandt . Di « den Berichten

zu entnehmen ist, ' wiesen di « einzelnen Askäverbände

zu Beginn das Jahres folgenden Mirglstderstand
aus : Naturfveunde 90 . 7W, Arbeiterturner 43 . 708 ,

Arbeiterjugend 28 . 312 , Arbeiterfußballer 22 . 888 , Ar¬

beiter - Rad - und Kraftfahrer 18 . 841 , LchrlingSsekdion
15 . 500 , Jög « r und Schützen 7000 , Arbeiterschwimm «
verein 5711 , Arbeistvkraftsportler 20W , Arbeiter -

sthachspieler IM , ArEviterfifcher 1422 , Arheiter -

tenniÄxrband 1059 , Arbeitethandballverband 888

und Arb«it «rf ! iager 65 Mitglieder . Rach den Be¬

richten der einzelnen Funlktionäve hielt Genosst Tr .

Deutsch « in glänzendes Referat über di « gegen¬

wärtig « politisch « Lag « und logt « zum Schluß
eine «instiiyrmig . angenoirr c. - c Resolution vor , in

der « s u. a. heißt :

. Insbesondere erblicken die Arbeistnfportkrr es

als ihre unmittelbare Aufgabe , mitzuhel -
fcn , die Gefahr des Fascismus zu ban¬

ne n. Sie halten söch bereit , dem Rus « zu
jeder Zeit Folge zu leisten , um im gemeinsamen

. Kampf « die Feinde der Arbcistrklasse zu schlagen . "
Am Sonntag sprach Genosst K a u i tz über die

Bildungsaukgaben der Arbeitevjportverbände . Die

Umschichtung der Gesellschaft macht « in « immer grö¬
ßer werdende Potitisiermig notwendig . Der Ju¬

gend fällt hierbei «tue besondere Aufgabe zu , sie soll ,

selbst bis ins Innerste erfüllt von revolutionärer

Bereitschaft , im Dienst « politischer Propagandatätig -
keit für ein « Verlebendigung des politischen Lebens

sorgen . Während dst Hakenkrouzler aus der Politik
einen Sport machen , ist den Arbeitersportlern der

Sport nur ein Mittel , um der Ide « des Sozialis¬
mus zu diene » und für sie kämpfen zu können .

Der Tagung lag ein « große Anzahl von Anträ¬

gen vor , di « teils einstimmig angenommen , teils
dem Vorstand « zur weite « » Behandlung zugewst -
seu wurden . Die Arbeitersamariter wurden in den
ASkv als eigener Verband ausgenommen . Dst Neu¬

wahlen verliefen glatt ; . Genosse Dr . Julins Deutsch
wurde neuerdings zum Präsidenten gewählt , «Henio

Genosst HanS Gastgeb ckls Sekretär . Der nächst «
Bundestag soll im Jahr « 1984 stat dpi irden .

Lausitz gegen Schlefie « 4 : 2 ( 2 : 2 ) . Das Spiel
der beiden Landesauswahlmannschaften in Guben
boten hervorragende Leistungen . Obwohl Schlesiens
Mannschaft technisch bester war , scheiterte sie doch an
der überaus wuchtigen Spie Iweis « der Lausitzer , dst
dem hervorragende Tormann den Sieg zu danken

hoben .
Internationaler Arbeiter fußball . Nürnberg :

Feuerwehr Wien gegen ADD . Gleishammer 6 : 0

( B H» ; 12 . 000 Zuschauer ! — Leipzig : Preußen
gegen LS . Kopenhagen 5 : 0 . Die Dänen zeigten
im Einzelspiel gute Sachen , was aber nicht genügt «,
um bester zur Geltung zu kommen

Fußball - Stiidtespiele . Leipzig : Chemnitz g«g.
Leipzig 2 : 2 ( 2 : 0 ) . Ein überraschendes Unentschie¬
den , da man mit einem klaren Siege Leipzig qe-
rechnet hatte . — Greiz : Leipzig gegen Gera 5 : 5
( 3 ; 2) . Leipzig war wohl technisch überlegen , mußt «
sich chber trotzdem mit dem unentschiedenen Ergebnis
zufrieden geben — Br « - lau : Breslau gegen
Brieg 7 : 1 ( 1 tl ) . Verdienste und sicherer Sieg der
Breslauer .

8 . J . L

Heute um 8 Uhr am Föguerplutz :
„ Ausere Gegner im politischen
Tageskanrps "

II . Abend : „ Die Argumente der

Kommunist « « . - Referenten : Genoste
Pauer « ud Genosse Weber . — Vor¬

her um 7 Uhr : AuSschußsitzuug .
mwwwwwwwwwwwwwww »

Wieuer Arbeiterfutzball . Liga : Gaswerk gegen
Phönix 2 : 2 ( 1: 1) , Postgewerkschaft gegen Rudolfs -
Hügel 2 : 2 <1 : IX Elektra gegen Helfort 5 : 2 ( 2: 1) ,
Floridsdorf gegen Red Star 4 : 1 ( 3 : 0 ) , E- Werk
gegen Nord - Wien 3 : 1 ( 2: 0) . — Erst « Klass « :
Gruppe Nord : Landftraßer Sportfreunde gegen Jav .
AC . 3 : 2 ( 2: 1) , Ostbahn Favoriten gegen Columbia
3 : 1 ( 1 : IX Auto gegen Neutral 2 : 1 ( 2 : IX Tech¬
nische Union gegen Winkstr u. Schindstr 4 : 0 ( 2 : 0 ) ;
Gruppe Süd : Union gog . Zentrakverein 3 : 2 ( 0 : 0 ) ,
WAF . gegen Germania 4 : 3 <2 : IX Nußdorf gegen
Neu- Kettenhof 4 : 1 ( 3: 0) , Donau gegen Hochstädt
4 : 3 ( 3: 2) , Brigittenau gegen Rekords -Kicker 4 : 1 .

Dresdener Arbeiterfutzball . DBB . 15 geg . Klein¬

naundorf 5 : 1 , Coswig gegen Cotta 4 : 2 , Pieschen
gegen Radebeul 4 : 1 , Neustadt gegen Lockwitz 1 : 5 ,
Heidenau gegen Eintracht 2 : 3 , Köditz 09 gegen
Birkigt 4 : 3 , Kamenz gegen Radeberg 2 : 4 , DSB .
10 gegen Friedrichstadt 6 : 1 , Helios gegen Löbtau
0 : 1 .

Leipzig - PaunSdors — Sachsenmeester i « Hand¬
ball . In dem am Sonntag in Dresden ausgetra¬
genen Wiederholungsspiel wurde Coschütz - Dvesden
von den ausg ^eichnet in Form befindlichen Leip¬
ziger « mit 12 : 8 geschlagen .

Aus der Partei

Jugendbewegung .

Die Roten Fallen am Kindertag in Prag . B « i

schönem Wetter versammeln wir ums um
4 Uhr nachmittags am Pohokeletz - Tuvnplatz der
TDJ . ( beim Strcchovkloster ) . Jene Falken , welche
diesen Platz nicht kennen , sind um 4 Uhr beim

AnSsichtstnrm am Petrin . Alle Zelte , Zeltstange »,
Hering «, Spiesbäist nnsbringen ! Abgekocht wird

nicht . Wir nähmen Proviant für Samstag und

Sonntag vormittags mit . Da wir für dst U« bcr -

nachtung tritt Stroh zur Verfügung haben , find
möglichst west Decken mitzübringen . Programm :
Samstag abends Lagerstben und Unterhaktangs¬
abend , Sonntag vormittags Ballspiel « und Proben .

Zwischen 12 und 2 Uhr ist Mittagsruhe . Sonntag
nachmittags Kindertag gemeinsam mit den Rest¬
saften und den Turuerkindern . — Bei schlech¬
tem Wetter Samstag nachmittags 4 Uhr Ver¬
ein deutscher Arbeiter . Der Sonntagstreffpunkt
wird dann nock vereinbart .

»
Arbeiter , kümmert euch um eure Jugend !
ll u t « r st ü tz t di « Kiuderfreundebewegung und

die Jugendorgauisatiou .

Der Sozialismus beginnt nicht iu der

Versammlung , sonder « in der Familie !

2luf zum Kindertag !
Der vroletarischc Kindertag , der

auch in Prag bereits eine erfreuliche Tradition

hat , findet im ganzen Lande am 18 . und 18 .

Iuni statt . Wir wollen dieses schöne Fe »
wiederum würdig begehen . Nachstehendes Pro¬
gramm ist vorgesehen :

Samstag ab 4 Uhr : Zeltbau und Lager¬
leben der „ Roten Fallen "; abends : Lieder -

« nd Unterhaltungsabend , zu dem alle

Genossen und Genossinnen herzlichst eingeladen
sind . Die Roten Fallen nächtigen am Turnplatz .

Sonntag vormittags : Proben und Ball¬

spiele , über Mittag : Ruhepause ; nachmittags : ab

halb 3 Uhr Kindertag mit Vorführungen der

Turnsrkinder , Liedern , Tänzen und Spielen der

„Nest - und Roten Fallen . " Gratisjaufr für dst

Kinder . Ueberrafchungen .
Festplatz : Turnplatz der D. T. I . ans

dem Pohorelec .
Bei schlechtem Wetter halten wir den

Kindertag auf dem Sportplatz der Tur¬

ner auf der Hetzinsel ab, wo uns der Turn¬

saal zur Verfügung steht . Eine Mitteilung darüber

bringen wir in der Samstag - Nummer des „ So °

ziuldemokrat ". Wir ersuchen daher , diese Zeitung
aufmerksam zu lesen .

Mit „ Freundschaft "
die proletarischen Organisationen Prags :

Bezirksorganisatiou der deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei .

Arbeiterverein Kinderfreund «.
Arbeiter - Tnrn - und Sportverein .

Sozialistisch « Jugend , Prag .

Vereinsnadiriditen
Allgemeiner Angestöllten - Berband , Ortsgruppe

Prag . Di « Mitglieder - Bersammtnng
findet am Donnerstag,ben 16 . Juni , im Kreuzest

Saas , NÄaganka , statt . — Zum Ausflug nach

Lid o ch- Scheiefen : T « r Fahrpreis beträgt nicht

18 K, «sondern 21 . 20 K. Di « allgemein « Abi -

fahrt ft für 1424 vom Wilsonkahnhof feftgof «tzt ;

Sammlung bis 14 . 05 beim WAsondahnhof . D i es «

Grupp « wirb in Mcknik di « Fahrt unterbrechen
«und di « Stadt besichtigen . Fortsetzung der

Fahrt um 1 &27 ob Melnrk . Weitere Abfahrtyeiten :
am Samstag 17 . 88 ab Temsbähnhof , 20 . 10 ab

Wilsvvbahnhös . Doch kann auch die Fahrt ab

Mafarykbahnhof um 1552 und 1752 nach der

Station Tolni - Bcbkovice empfohlen werden . Bestel¬

lungen für Nachtlager müsten am Donnerstag über¬

gebe « werden . Nachzügler fahren allgemein am

Sonntag früh um 7. 39 ob Denisbahnhof oder 6. 22

ob Mnsarykbahnyof nach Dolni - Betkovic « . Fahr¬

preis mach ' Bellovive 17 . 60 K mit Rückfahrt .
Samstag Teilnahme a . « der proletari¬

sche « Sonnwendfeier beim Raturfreuüde -
tzaus Schelsfen . Sonntag kleinere Ausflüge ^ iu di «

Umgebung mit den Naturfreunden . Treffpunkt aller

Ausflügler im Naturfreundeheim Scheissen .

Der Film

„ Zwei in einem Auto . " Joe May führt di «

Regie in gcwohnstr Art : man findet viele alte

Bekannte aus Europa und Amerika , am auffallend -

sten dst Autofahrt nach der blauen Rivstra , di «

schon einmal in der gleichen Anlage , den Gesängen
und der Sentimentalität im Film „ Monte Carlo "

zu sehen war . Als Hauptstvr wurde Richard So -

man ovfk y au - gewählt , einer der erfolgreichsten
deutschen Choraktevkomiker , dem ich von . Herzen ein

besseres Geschick gewünscht hätte , als sich um der

lieben Gag « willen in diesem anekelnden Stiefel zu

produzieren . Es geht hier nämlich wieder einmal

um einen Armen , der ein Auto in der Lotterie

gewinnt , eben der Oberbuchhalter , dargestellt von

Romauovsty . Mit diesem Gewinn ist natürlich

gstich die Sorge nach der Partnerin verbnüpft , die

mittels Zeitung tu der Person der Mazda
Schneider gefunden wird . Also gehts heidih !
nach Mont « Carlo , wo « in Lord — Herr Ludwig
Diehl — bereits auf seine neue Schön « wartet ,

weil man ihr doch nicht zumuten könnte , sich „ per

Saldo " mit einem ganz gewöhnlichen Oberbuchhal¬
ter und einem kleinen Hanomag zu begnügen ; das

haben unser « Frauen bekanntlich überhaupt «je¬

mals mehr notwendig . Es geht nun recht toll zu ,
aus einem Romanovsky werden zwo , der Herr Lord

wird mit einem Hochstapler verwechselt und das

arm « Mädi muß deshalb Tränen vergießen ; aus

diese Weise kommt auch noch BerebeS zu Wort

und alles geht ganz gut und geziemend ans . Man

tollt und tollt , Romanovsky kann einen erlaubten

SchlemÄhl überzeugend barstellen für Menschen , di «

an dst irrsinnige Dumnchert des Kinos fest zflauben ;
das scheint in Prag in großen Ausmaßen zu fein ,
denn dieser Film verspricht ein Geschäft zu. werden .

Man vergeshe mir aber die Bemerkung , daß di «

echte und wahr « Filmproduktion mit dstsom dabei

jauchzenden Publikum nicht rechnet ; es kommt di «

Gesellschaft , die sich zu Weniger Nutz und Fromm
nicht wird dst Prostitution als Himmelest ! an¬

preisen lassen , auch wenn ein so sauberer Hand¬
werker der Regie , wie Jo « May , alles hübsch brav

zu bieten vermag . Di « Musik stammt von Granich -
sta «dstn und bewegt sich durchwegs in der ihm
eigenen Operettenfinie . Trotz des Erfolges beim

ahnungslosen und so bescheidenen Publikum gibt «4

nur « in Urstil : wog mit solchem Schmarrn !
W. Lg .

ttitiltc Sack . — ( hltililtitt :
— An Z«u»ng»»iarle >»srailkot « wurde Ma der Poft . «.
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